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Abonnements-Einladung. 
Für die Monate Februar und 
März eröffnen wir auf die 
„Thorner Zeitung“ 
ein Abonnement für Hieſige zu 1 Mark 
8 Pf. und für Auswärtige 1 Mark 


Die Expedition der „Thorner Itg.“ 
ͤ—Hũ— — — ——ũĩ—ẽ 
Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 7 gestorben, 
28. Januar. 

« Heinrich VIII., König von England, 
ein wollüstiger, grausamer, gewaltthätiger und 
eitler Fürst, zu London. 

« Gefecht bei Anclam: die Schweden überfallen 


die Preussen, werden aber von Belling wieder 
vertrieben, 


Eröffnung der Panama-Eisenbahn, 
Vertrag wegen Uebernahme des Thurn- und 
Taxischen Postwesens von Seiten des Nörddeut- 
schen Bundes, 
29. Januar. 
Die Grafschaft Glatz huldigt dem Könige von 
Preussen. 

Ludwig XVI., König von Frankreich, unterzeich- 
net das Restitutionsedikt für die Protestanten, 
Einführung der allgemeinen deutschen Wechsel- 

ordnung, 
Napoleon III. fordert für Italien Selbstwahl der 
Fürsten, aber für Frankreich Savoyen und 
Nizza, 


mm nn nn Kw nn 
Die Zukunft des deutſchen 
Beides. 

Eine von Lasker bei in der Anmerkung 
bezeichneter Veranlaſſung gehaltene, die derzeiti⸗ 
Nee politiſchen Verhältniſſe im Reiche betreffende 

ede iſt uns ſo wichtig erſchienen und dient ſo 
ſehr zur Erfriſchung zagender Gemüther, daß 
wir nicht unterlaſſen können, unſeren geehrten 
Leſern daraus einige hervorragende Stellen vor⸗ 
zuführen. Der geiſtreiche Redner nahm ſeinen 
Ausgang von der Frage: 


Die Räuber am Oſageſtrom. 


Eine Erzählung aus dem Weſten Amerika's 
von 
Mary Dobson. 


Gortſetzung.) 

Da die Stimme ſchwieg, auch ſchnelle Huf⸗ 
ſchläge ſich immer mehr entfernten, schloß Emily 
mit Recht, daß John Webber ſich entfernt habe. 
Gleich daranf ſtiegen die Männer ab und 
auch ſie wurde vom Pferde gehoben und unter 
das fchügende Dach gebracht, wo alle während 
der nächſten zwei Stunden blieben, in denen das 
Unwetter fortrafte. f 

Als der Regen nachgelaſſen, ſetzten fie ih- 
ren Weg fort und zwar in Geſellſchaft von Hatty 
ten ben, die fie an jener Stelle getroffen hat 


Dies wußte jedoch das unglückliche junge 


| Mädchen nicht, ebenſo wenig ſah ſie die Gegend, 


durch die fie geführt wurde, denn Mund und 
ügen waren ihr nach wie vor verbunden. 
Ueberwältigt von Müdigkeit und Erſchöpfung 
ank ſie endlich in einen tiefen Schlaf, in dem 
3 eine Zeitlang ihre ſchreckliche Lage 
ergaß. 

Als ſie wieder erwachte, vermochte ſie um 
denn die Binde war herabge⸗ 
unten und munde auch nicht wieder bofe 

gt. 


Der Anblick, der ſich ihren Augen darbot, 
war jedoch wenig einladend, denn ſie befand fi 
N einer öden, wilden Berggegend vor einer Fel⸗ 
ſendöhle, die durch Holz, Steine und Lehm ver⸗ 
größert und wohnbar gemacht worden war. Als 
‚fe ibr Haupt zur Seite wandte, gewahrte fie zu 
ihrer Freude Hetth Borgan, das einzige bekannte 
2 unter den ihr beigegebenen Beglei⸗ 


Alle ſtiegen jetzt ab, auch Emily wurde vom 


„Iſt dieſes Reich wirklich gegen alle An⸗ 
fechtung gefeſtet, iſt es unerſchütterlich und un⸗ 
auflösbar?“ 

. . . Wirkliche Particularintereſſen wider⸗ 
ſtreben dem Reiche, auch eingebildete, die ledig⸗ 
lich in den Gewohnheiten beruhen. Eine ſehr 
große Partei im Staate, die unter der alten 
Zerriſſenheit ihre beſten Kräfte aus der Nach⸗ 
ſicht der Regierung geſchöpft hat, die ganze 
klerikale Partei hat ſich plötzlich durch die Auf 
richtung dis deutſchen Reiches in ihren innerſten 
Intereſſen angegriffen und gefährdet geſehen. 
Was Wunder, daß ſie mit aller Macht ihren 
Widerſtand organifirt, mit der Geſchicklichkeit, 
die ihr geſchichtlich eigenthümlich iſt. Dazu tre⸗ 
ten gar viele, die nicht dieſelben Intereſſen thei⸗ 
len, aber bewußt oder unbewußt ihnen Dienſte 
leiſten: die gewöhnt waren, in ihrem eigenen 
beimiſchen Skaate ſich wohl zu fühlen und jetzt 
ſich ſchwer daran gewöhnen konnen, daß neben 
den Pflichten, welche ihnen der heimathliche 
Staat giebt, noch andere, anſcheinend collidirende, 
in Wahrheit aber, wenn man ſie recht verſteht, 
harmonirende Pflichten vom Reiche ihnen aufer⸗ 
legt werden. Von dieſen gehen viele in's Lager 
der Partikulariſten über, ohne daß fie volle 
Kenntniß haben davon, daß ſie ſich damit dem 
tiefſten Wunſche der deutſchen Nation entgegen⸗ 
ſtellen, ja ihren eigenen Idealen entgegenarbei⸗ 
ten. (Bravo!) Und m. H nicht die geringſte 
Gegnerſchaft erwächſt dem Reiche von denen, 
welche ihre Ideale jetzt in der praktiſchen Ge⸗ 
ſtaltung nicht wiederfinden. Es liegt in der 
Natur der Sache, daß, ſo lang der Gedanke ſich 
bildet, ſich beſchäftigt mit neuen Schöpfungen 
und er nicht modificirt wird durch die harte 
Noth der umgebenden Thatſachen, ein ungemei⸗ 
nes Individualiſiren eintritt. — Jeder denkt 
ſich die zukünftige Schöpfung als die beſte der 
Wlt, welche in feiner Vorſtellung lebt. Ganz 
u möglich kann die Wirklichkeit dieſe Ideale er» 
füllen. Wie immerhin das neue Reich geſtal tet 
ſein mochte, es wäre unmöglich geweſen, daß 
alle dieſe idealen Vorſtellungen Rechnung darin 
gefunden haben ſollten, denn in Wahrheit hat 
Jeder in ſeinen Anſchauungen und Gedanken 
ſich den Staat ausgeſtalten, und es iſt unmöͤg⸗ 
lich, auch nur eine große Zahl der Menſchen zu 
vereinigen, welche, indem ſie die Arbeit an ſi h 
vollbracht, bald Aehyliches oder Gleiches ſich 
vorgeftellt hätten; jo ſehen ſich diejenigen, die 
— . — — —— —— 


Carl. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 54 M. Unterg. a U 33 M. — 


den 28. Januar. 


ſich in dieſe Ideale vertieft hatten, die ſich vor⸗ 
geſtellt haben, das Reich werde unter der ſofor⸗ 
tigen Wirkung derſelben erſcheinen, enttäuſcht. 
Jeder Menſch, der irgend eine Klage hatte, 
dachte ſich, das, was fie verurſacht, rührt aus 
der Zerriſſenheit Deutſchlands her, das einige 
Deutſchland wird den Klagen ein Ende machen. 
Von jeher haben Sie in der Geſchichte der 
Menſchheit die Erſcheinung, daß alle Lahmen 
uud Krüppel an die roßartigen Weſen, welche 
miſſionsartig in der Welt erſchienen, ſich wende⸗ 
ten, und wenn ſie dort ihr Heil nicht fanden, 
verleugneten ſie den Herrn. So war es auch 
mit dem Reiche. Wer irgend einen Wunſch 
hatte, der meinte, das Reich müſſe ihn erfüllen, 
das müſſe dieſem Uebelſtande abhelfen, und 
daraus ſammelte ſich eine große Summe von 
Unzufriedenen. Sie werden den Charakter feſt 
eingeprägt finden — wenn Sie dieſe Erſchei⸗ 
nungen einzeln erwägen, in der wirklichen Welt 
ſcheinen ſie kaum begreiflich — wie alles entge⸗ 
gengeſetzt Geſinnte ſich in der Negation verei⸗ 
nigt, wie nur eine Schaar ſich ausſondert, wel. 
che mit feſter Freudigkeit dem Reiche vertraut 
und durch keine entgegengeſetzten Erſcheinungen 
ſich abbringen läßt von den Dienſten, die ſie 
dem Reiche geleiſtet. Dieſer Schaar gegenüber 
ſehen Sie vereinigt all, die aus partikularen 
Intereſſen, die aus geſtörten eigenen Plänen, 
welche ſie früher verfolgt haben, die aus irgend 
welchen individuellen Gründen, die aus ihrer 
lieben Gewohnheit ſich nicht in den neuen Zu⸗ 
ſtand hineinfinden können, uad dieſe geſammte 
unzufriedene Gegnerſchaft findet ihren Ausdruck 
im Parlament, wo das ganze Volk ſeine Ver⸗ 
tretung findet, in den Wahlen, in dem allge⸗ 
meinen Stimmrecht. Wir ſiad noch nicht ganz 
fertig mit dem Wahlgeſchäſt, mit welchem die 
deutſche Nation ſich jetzt beſchäftigt hat, und 
wenn Sie die Berichte geleſen haben, wie dieſe 
Geſchaͤfte ſich vollzogen haben, fo hat gewiß 
manchen die Sorge beſchlichen, ob es nicht der 
Feinde mehr giebt gegen das Reich, als ihm 
wahrhaft anhängende Freunde Denn auch jene 
rechne ich nicht zu den wahrhaft anhängenden 
Freunden, die ihre Bedingungen ſtellen, die ihre 
Zeichnungen machen: jo müͤſſe es im Reiche 
ausſehen und erſt dann würden ſie Dienſte 
leiſten. 

Und doch, m. H., ſage ich — und ich bin 
gewiß, daß ich im Namen vieler Millionen dies 
—— — ——  ee— 


Pferde gehoben und Niles bemerkte: „Endlich 
ſind wir da! Ein guter Ritte, Saxton, he?“ 

„Das will ich meinen, aber er ſoll ihn uns 
auch bezahlen, Niles! Sieh, dort ſind ſchon die 
Berge von der Sonne beleuchtet, und wir bre⸗ 
chen noch vor Untergang derſelben auf! — Aber 
fünf Meilen von hier weiß ich eine Stelle, wo 
wir uns ausruben können, und wo auch unſere 
armen Pferde ſich erholen ſollen. Hetty“ wandte 
er ſich an dieſe, „unſere Arbeit iſt gethan, jetzt 
ſeid Ihr verantwortlich für das Mädchen. Thut 
Eure Pflicht, denn Ihr wißt, es iſt nicht mit 
ihm zu ſpaßen!“ 

Nach einigen Worten mit der Wahrſagerin 
verließen die Banditen die Frauen, Hetty's Pferd 
mit fortführend. 

Kaum hatten ſie ſich entfernt, als die Wahr⸗ 
ſagerin mit einem gehäſſigen Ausdruck in ihrem 
unſchönen Geſichte den Fortg⸗ benden nachblickte. 

„Ich bin ordentlich froh, daß Ihr gegans 
gen jeid,* ſprach fie halblaut, denn ich athme 
ſtets leichter, wo ich Euch nicht zugegen weiß. 
Kommt Lady,“ wandte fie ſich dann zu Emily, 
„das war ein Ritt für eine junge Dame; Ihr 
ſeid ſo bleich — kommt ruht Euch hier aus! 
Aber das Ding da ſoll Euch nicht länger den 
Athem nehmen!“ 

Mit dieſen Worten entfernte ſie die Binde 

von dem Munde des jungen Mädchens, die ihre 
Peiniger unnöthig feſt geſchlungen hatten. 
D „O Hetty!“ rief jetzt Emily in flehendem 
Ton, ſagt mir doch, weshalb man mich fortge⸗ 
führt hat, und wo ich bin! — Sagt mir Alles, 
gute Hetty, aber ſchnell, nur ſchnell!⸗ a 

„Still, ſtil!“ entgegnete die Wahrſagerin, 
und nennt mich nicht gute He tty, denn ich darf 
das nicht hören! Schon ſechszehn Jahre lang habe 
ich Nichts gethan, was gut genannt werden 

5 0 i j 
ee noch ein Wort hinzuzufügen, ergriff 
die Alte Emily's Hand und betrat mit ihr die 
ziemlich geräumige Höhle, die unheimlich genug 


war und an einer der ödeſten Stellen lag, die 
A an den Ufern des Oſageſtromes zu finden 
ind. — 

Sie beſaß allerdings eine Thür, in der zwei 
große Löcher Luft und Licht einließen, einen ein⸗ 
fachen Tiſch zwei Bänke; auch befand ſich in 
einem Winkel ein Strohſack, der zum Lager die⸗ 
nen konnte. 

„O, Hetty!“ rief Emily, ſich anzſtvoll in 
dieſem unheimlichen Raume umblickend, antwor- 
tet mir doch, damit ich erfahre, weshalb ich den 
Meinigen auf ſo ſchändliche Weiſe entriſſen wor⸗ 
den bin.“ 

„Bei meiner Seele, Lady, ich weiß kaum 
mehr davon als ihr ſelbſt! — Wir armen Frauen 
müſſen ſtets unbedingt gehorchen, und mir iſt 
nun geſagt worden, für Euch zu ſorgen u. Euch 
zu bewahren, bis er, der Euch ſprechen will, 
hierherkemmt., 

„Wer aber will mich ſprechen?“ 

„Der junge Mann, der Euch ſtehlen ließ.“ 

„Heißt dieſer Mann John Webber? 

„Ich darf keine Namen nennen, das fit ge⸗ 
gen unſere Geſetze. Ihr ſeid aber der Wahrheit 
ziemlich nahe gekommen.“ 

„Gerechter Gott! ſo iſt er es doch geweſen!“ 
rief Emily, verzweiflungsvoll ihre Hände zuſam⸗ 
menſchlagend. „Meine nur zu gerechte Furcht 
hat ſich bewahrheitet, er beabſichtigt mein Unglück 
und ſinnt auf mein Verderben!“ 

„Ich glaube kaum, daß er Euch etwas 
Böſes zufügen wird, obgleich er, unter uns ge 
ſagt, ein gefährlicher Menſch iſt.“ „ 

„Warum hat er mich aber meinen Angehöri⸗ 
gen entriſſen, wenn er, wie Ihr meint, nichts 
Böſes mit mir im Sinne hat!“ f 

„Das kann ich nicht ſagen“, entgegnete 
Hetty; „auch müßt Ihr mich nicht weiter fra⸗ 
gen, Mädchen; ich habe ſchon gegen den Befehl 
gehandelt und zu viel und zu lange mit Euch 
über die Sache geſprochen. 


„So möge der Himmel mir beiſtehen“, 


Inferatr 1 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


Mond⸗Aufg. Abends. Untergang bei Tage. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 d. 2 
1877. 


ſage — dieſes Reich iſt unzerſtörbar (lebhafter 
Beifall). er: Ä 

. . . . Und jetzt, wenn wir mit geſchicht⸗ 
lichem Blicke die Jahre von 1815—67 und bis 
70 betrachten, ſo werden ſie uns nicht erſcheinen 
als eine Auflöſung des Reiches, ſondern der zu⸗ 
künftige Hiſtoriker wird ſie das deutſche Inter⸗ 
regnum nennen, etwas länger zwar als wir 
früher in Deutſchland ein Interregnum hatten; 
aber während wir ſelbſt in jener Zeit glaubten, 
es gebe kein Deutſchland, während wir gemeint 
haben, daß es ſich um eine vollſtändig neue 
Schöpfung handele, iſt in den Jahren 1867 und 
1870 in der That nichts weiter geſchehn, als 
daß die Hülle abgefallen iſt von der Schoͤpfung, 
die inzwiſchen geworden war, nicht allein durch 
die Schlachtentage, ſondern durch alles, was die 
deutſche Nation gethan und geſchaffen hatte bis 
dahin. Ich werde allerdings kein Verkleinerer 
ſein des Machtaufwandes, der noͤthig war, um 
dieſe Hülle zu ſprengen, aber, meine Herren, falſch 
iſt es, zu ſagen, daß das deutſche Reich in jenen 
Jahren geſchaffen worden wäre, ſondern in Wahr⸗ 
heit hat es ſich uns offenbart und ift Aller Au⸗ 
gen klar geworden, was Deutſchland in tauſend⸗ 
jähriger Arbeit verarbeitet hatte und wozu der 
Boden bereitet war in der deutſchen Nation. 
Demgemäß meine ich, daß man die Sotge, welche 
Jemand befallen möge, daß das deutſche Reich eine 
Schöpfung ift, entſtanden in unſern Tagen, welche 
wiederum Schiffbruch leiden könnte an entgegen⸗ 
geiepien Kräften, Angeſichts der geſchichtlichen 

etrachtung wohl fallen laſſen kann. 


. Wenn wir es erlebt haben, daß in 
den 10 Jahren und jetzt alſo innerhalb der 6 
Jahre, ſeitdem das Reich vollendet worden iſt, 
ſo viel geſchaffen worden iſt, wie kaum in einer 
anderen en e einer anderen Nation, 
ſo beſteht eben der Grund darin, daß alle dieſe 
Dinge ſchon vorbereitet waren. Wenn wir es 
erlebt haben, daß die Nation kurze Zeit nach 
ihrer Conſtituirung im Stande war, an die idealſte 
Schoͤpfung heranzutreten, ſie beinahe ganz zu 
vollziehen mit der ſichern Ausſicht, daß innerhalb 
der nachſten Zukunft die Rechtseinheit ganz und 
gar vollendet ‚fein wird, jo iſt der Grund hiervon, 
weil im deutſchen Geiſte nicht allein die Sehn⸗ 
ſucht und das Bedürfniß nach dieſer Einheit 
vorbereitet, ſondern wiſſenſchaftlich und durch den 
Geiſt der Nation bereits vorgekämpft war und 
demgemäß jetzt in kurzer Zeit zur Reife gedeihen 


ſeufzte Emily, ſank auf einen Stuhl nieder, be⸗ 
deckte ihr Geſicht und weinte bitterlich. 

„Lady“, ſprach nach einer Weile Hetty in 
milderem En als vorher, indeß auch ihre har⸗ 
ten Geſichtszüge einen weicheren Ausdruck ge⸗ 
nommen, „ich kann Euch nicht weinen ſehen; 
trocknet jezt Eure Thränen und gebt mir Eure 
Hand, vielleicht kann ich Euch etwas Gutes pro⸗ 
phezeien.“ 

Mechaniſch gehorchte Emily und nach dem 
Hetty die Handfläche eine Weile aufmerkſam ber 
trachtet hatte, ſprach ſie: N 

„Ohne Zweifel wartet Eurer noch großes 
Trübſal; aber die Lebenslinie nimmt einen ee 
lichen Lauf, und fo feid denn unbejorgt, es wir 
noch Alles gut werden.“ : k N 

5 „Wann kommt er?“ fragte Emily, 55 
Spruch der Sybille ganz und gar Be — 

„Ich werde Euch keine Frage mehr beants 
worten“, ſprach Hetth die ſich in ihrer Würde 
als Wahr agerin beleidigt fühlte. „Sprecht jetzt 
nicht mehr mit mir, es würde doch vergeblich 

14 
e blieben alle Fragen des jungen 
Mädchens unerwidert. 

Einzig und allein mit ihren traurigen Ge⸗ 
danken beſchäftigt, verlebte Emily einen endlos 
langen Tag, deſſen Foitſchreiten fie wiederum 
fürchtetete und voll Angſt bebte, da jede 
kommende Sekunde ihr die gefürchtete Geſtalt 
John Webber's zuführen konnte. 
„Kaum vermochte fie noch zu denken, denn 
ihr ſchmerzte der Kopf und ihre Pulſe klopften 
jo heftig, daß ihr falt die Adern der Schlafe zu 
ſprengen drohten. 

Dennoch trat ihre ſchreckliche Lage immer 
deutlicher vor ihre Seele. 

Getrennt von ihrer Heimath, 
Ihrigen und ihrem Verlobten, 
dieſer Hoͤhle, am Ufer des 
— welches konnte wohl 


den 
in 


Schicksal ſein, welche qualvolle 


konate, aber keineswegs von Anfang an da war. 
Andere Nationen können viele Jahrhunderte lang 
arbeiten, ehe ſie ein ſolches Reſultat erreichen 
und, ſo iſt es auch bei uns. Es werden gar 
vieſe Anſprüche an das deutſche Reich geſtellt mit 
dem Anſcheine, daß die Erfüllung leicht ſei, aber 
ſo ſehr auch der Wille dazu vorhanden ſein mag, 
und ſelbſt wenn wir uns dazu verleiten ließen, 
dieſen Fortſchritt durch formloſe Geſetze zu voll 
ziehen, die Geſchichte würde uns zwingen, den 
nicht vorbereitet geweſenen Weg rückgängig zu 
machen, und wenn die allergrößte Mehrheit jetzt 
von der deutſchen Nation gewählt würde im 
Sinne derjenigen, welche die abſolute Gleichheit 
der Geſellſchaft verkünden, und wenn alle Re⸗ 
gierungen ihren Beſchlüſſen zuſtimmten, und wenn 
Geſetze formell eingerückt würden in die Geſetzes. 
blätter, es wür de Alles nichts fein und wie der 
Wind verwehen. Was nicht vorbereitet iſt durch 
großen Kampf und Mühe, kann nicht beſtehen, 
denn nur die Frucht ihrer Arbeit genießt die 
Menſchheit und niemals die Gunſt ihres Zufalls. 
. . . Eine weitere Aufgabe wird die ſein, 

in poſitiver Geſtaltung dieſe Arbeit fortzuſetzen; 
freilich wird das große Kämpfe geben und hoffen 
wir zur Vorſehung, daß dies Kämpfe des Geiſtes 
und nicht Kämpfe der rohen Kraft ſein werden 
(Bravol) Dieſe Miſſion hat Deutſchland über⸗ 
nommen, aber nöthig iſt, daß alle beſonnenen 
Kräfte ſich ſammeln, Keiner darf die Hand im 
Schooße liegen laſſen, und das müſſen wir uns 
geſtehen, daß gegenüber den ungemeſſenen An- 
ſprüchen, gegenüber dem Wunderbaren, welches 
vor unſern Augen ſich vollzogen hat, und den 
ungewöhnlichen Zuſtänden, in die wir dadurch ge— 
rathen find — denn das Wunderbare rückt die 
Stimmung aus dem gewöhnlichen Tagesleben 
heraus — dieſem gezenüber es nöͤthig ſein wird, 
daß wir mit Mühe und Arbeit uns wieder hin» 
einleben in den völligen Ernſt der Geſchäfte; es 
wird nöthig ſein, daß wir zurückkehren in den 
Werkeltag, damit eben nicht der auſcheinend ge— 
hobene Geiſt alles zu erreichen ſtrebt, was nicht 
erreicht werden kann, und deswegen unluſtig zu 
rücklaſſen muß; damit nicht auf der andern Suite 
der niedergedrüdte Geiſt glauben ſoll, es gehe jetzt 
alles der Zerſtörung entgegen und ſtehe nicht 


ſicher.“) 


) Die vom Reichstagsabgeordneten Dr. Lasker 
am 18. Januar in der Gemeinnützigen Geſellſchaft in 
Leipzig gehaltene Rede: „Die Zukunft des Deutſchen 
Reiches“ ift ſoeben im Verlage von Edw. Schloemp 
in Leipzig zum Preiſe von 25 d. (25 Expl. 5. Ax., 
50 Expl. 7. 50, 100 Expl. 10 A.) erſchienen. Da 
der Verleger den Reinertrag zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten in der Nogatniederung beſtimmt bat und 
die Rede gerade viel Aufklärendes und Beachtens⸗ 
werthes über die politiſche Lage Deutſchlands füx den 
bevorſtehenden Kampf der Socialiſten mit den Libe⸗ 
ralen enthält, möchten wir die Anſchaffung derſelben 
unſern Parteiführen zum Maſſenvertrieb in Volks⸗ 
kreiſen angelegentlichſt empfeblen. — 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


Allem Anſcheine nach ſteht für die „Opti⸗ 
miſten“ in kurzer Zeit eine Enttäuſchung bevor. 
Sichere Meldung zufolge ſind die Pourparlers 
über den Begriff der Neutralität, welche auf 
Anregung Rußlands zwiſchen einigen Mächten 
gepflogen worden find, dem Abſchluſſe nahe u. 
glaubt man einen entſcheidenden Beſchluß Ruß- 
lands über die Kriegs- und Friedensfrage inner— 
halb der nächſten acht Tage erwarten zu dürfen. 

— In Paris geht — wie uns von dort ge= 
meldet wird — das Gerücht von Meinungäver- 
ſchiedenheiten zwiſchen dem Konſeilspräſidenten 
Jules Simon und dem Miniſter der au wärti⸗ 
— — — — 
warten? Sie war ohne Schutz und Beiſtand, 
und ihr gegenüber ſtand die finftere Geſtalt ih. 
res Verfolgers, mit ſeinen furchtbaren Drohun⸗ 
gen, mit ſeinem mitleidloſen Herzen! Auf Hilfe 
von den Ihrigen war nicht zu rechnen, da ihr 
nicht entgangen, daß die Flucht vorbereitet ges 
weſen, und gewiß ſorgſam jede Spur vertilgt 
worden 

Gegen Abend ſetzte Hatty ſchweigend einige 
Lebensmittel auf den Tiſch, die ſie in einem 
Korbe in der Hütte vorgefunden. 

Emily jedoch vermochte nichts zu genießen, 
ſondern ſuchte, zum Tode erſchöpft wie ſie war, 
ihr hartes Lager auf, auf welchem ſie die ſchreck⸗ 
lichſte Zeit ibres Lebens verbrachte, in der bald die 
ängſtlichſten Träume ſie marterten, bald die 
troſtloſe Gegenwart mit allen ihren zu erwarten ⸗ 
den Schrecken vor ihr ſtand. 

Am Morgen, den ihr der Aufgang der 
Sonne verkündete, nahm fie, weil ihre Erſchö⸗ 
pfung mit jeder Minute wuchs, einige Nahrung 
zu ſich, kehrte aber dann zurück, da ſie ſich nicht 
mehr aufrecht zu halten vermochte, und ſelbſt 
Hatty fie voll Mitleid und Theilnahme bes 
trachtete. a 

So verging der Tag, und als die Sonne 
ſich dem Weſten zuneigte, auch der Nachmittag 
zu Ende gehen wollte, war ihr Zuſtand ſo uner⸗ 
träglich geworden, dab fie eine Entſcheidung her⸗ 
beiſehnte, um nur endlich ihrer Qualen entledigt 
zu werden. . 5 
Da ſprang ſie mit einmal von ihrem Lager 
auf und lauſchte. 

Sollte ſie ſich geirrt haben? f 

Nein, nein, denn deutlich kamen die Huf⸗ 
ſchläge eines Pferdes immer näher, und nach 
wenigen Minuten ſtieg John Webber vor der 

öhle vom Pferde, deſſen des Zügel an einem 
a befeſtigend. 
Er trat ein, und ohne Hetty weder eines 


gen Angelegenheiten Herzog van Decazes. In 
Folge derſelben foll der letztere aus dem Kabi— 
net ausſcheiden. Herr Jules würde das Porter 
feuille der auswärtigen Angelegenheiten überneh⸗ 
men und das Minifterium des Innern Herrn 
Bardour übertragen werden. 

— Die Pariſer „Correſpondence bleue“ meldet: 
Mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
haben gegenüber verſchiedenen Mitgliedern des 
Kabinets ihrer Ueberraſchung Ausdruck gegeben, 
zu ſehen, wie gewiſſe offiziöſe Berliner Blätter 
die franzöſiſche Regierung für die Polemik der 
Journale verantwortlich machen, Angeſichts der 
vollſtändigen Unabhängigkeit der franzöſiſchen 
Preſſe. 
˖— ů ů ů ͤ — ů ů ů ů ů ů ů ů ů ů ů ů ů ů — 


Landtag. 


8. Sitzung des Abgeordnetenhaufes vom 
26. Januar. 

Beginn der Sitzung 12 Uhr. Der Geſetz⸗ 
entwurf betr. die nach dem Geſetz über das Ko⸗ 
ſtenweſen in Auseinanderſetzungsſachen zu gewäh⸗ 
renden Tagegelder etr. wurde in 3. Berathung 
angenemmen Es folgt die 2. Berathung des 
Geſctzentwurfes betr. die Umzogskoſten der Staats. 
beamten. Zu $ 1 deſſelben hat der Abg. Schrö- 
der⸗Königsberg den Antrag eingebracht, die 4. 
und 5. Rangklaſſe zuſammenfallen zu laſſen, reſp. 
die 5. Rangkaſſe zu ſtreichen. Geh. Ober⸗Fi⸗ 
nanzrath Rüdorff bittet um Ablehnung des An⸗ 
trages, damit nicht, um einer beſtimmten Klaſſe 
Vortheile zu gewähren, allen übrigen bezüglichen 
Beamten die beabſichtigte Erhöhung vorenthalten 
werde. Abg. Wachler iſt gegen den Antrag des 
Abg. Schröder. Der Antrag wird mit 192 ge⸗ 
gen 105 Stimmen angenommen. Nach 8 5, fin⸗ 
det eine Vergütung für Umzugskoſten nicht ftatt, 
wenn die Verſetzung lediglich auf den Antrag 
des Beamten erfolgt. Für die Streichung des 
$ ſpricht der Abg. Wachler. Juſtizminiſter Dr. 
Leonhardt bemerkt, daß, wenn irgend ein dienſt⸗ 
liches Intereſſe erkennbar ſei, die Umzugskoſten 
bewilligt würden, und ſpricht ſich weiter über 
das auf Anciennetät bafirte Syſtem, das er bei 
Beförderung in höhere Stellen beobachtet. Die 
Abgg. Schröder⸗Königsberg und Löwenſtein jpre- 
chen für Streichung, welche vom Haufe einftim- 
mig angenommen wird. Zum $ 12 befürwortet 
Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum feinen „Antrag 
wonach die Sätze für die Geſandtſchaftsbeamten 
nach Maßgabe derjenigen Beträge fiftgefegt wer 
den, welche für die entſprechenden Reichsbeam⸗ 
tenklaſſen gültig ſind. Der Reg.⸗Kommiſſar er⸗ 
klärt das Einveſtändniß der Regierung mit 
dieſem Amendement, welches auch vom Hauſe 
angenommen wird. Es folgt hierauf die Forte 
ſetzung der 2. Berathung des Juſtizetats. Bei 
den Friedens und Handelsgerichten des Departe⸗ 
ments Köln rügt Abg. Geſeher die mangelhafte 
Beſoldung der Friedensrichter: Reg⸗Kommiſſar 
Geh. Rath Rindfleiſch verweiſt die Ab hülfe auf 
die Zeit der Einfübrung der Reichsjuſtizgeſetze; 
Abg. Dr. Röckerath monirt die nicht ausreichende 
Rechtspflege bei den Land⸗ und Handelsgerichten 
in dieſem Bezirk. Der Juſtizminiſter wird die 
Sache genauer prüfen, auch nach Möglichkeit 
mehr Richter anſtellen. Bei dem Extraordinarium 
des Juſtizminiſters beklagt Abg Stengel, daß ſo 
geringe Summen für neue Juſtizbauten ausge⸗ 
ſetzt ſind. In den Zeiten des Ueberfluſſes wäre 
leider nur allzuwenig nach dieſer Richtung g = 
ſchehen. Ueberhaupt wären ſo dringende Be⸗ 
dürfniſſe für die Juſtizverwaltung zu erledigen, 
daß es wünſchenswerth wäre, wenn dieſelben auch 
in der außerordentlichen Kreditvorlage, die in 
Ausſicht geſtellt ſei, mit berückſichtigt würden. 
— Der Reg. Kommiſſar Staske weiſt darauf 


hin, daß in dieſem Etat nur für die Fortſetzung 
von Juſtizbauken Forderungen geſtellt werden 
könnten. Abg. Dr. Hammacher bringt die Ange⸗ 
legenheit des Berliner Kriminalgerichtsgebäudes 
zur Sprache. Der Reg.⸗Kommiſſar Geh. Fi⸗ 
nanzrath Scholz konſtatirt, daß die Frage des 
Bauplatzes noch nicht definitiv erledigt, ſondern 
auf Schwierigkeiten geſtoßen ſei. Die Abgg. Dr. 
Ebe ty und Schroͤder⸗Königsberg bitten um Be⸗ 
ſchleunigung des dringend nöthigen Baues. 
Auf eine Anfrage des Abg. Hanfen erklärt der 
Regierungskommiſſar, daß mit dem Bau eines 
Gerichtsgebäudes in Flensburg ſofort begonnen 
werden ſolle, ſobald die dazu geforderte Summe 
bewilligt jei. Die Etats: Rente der Kronfidei⸗ 
kommiſſfonds, Zuſchuß dazu und Oeffentliche 


Schuld, werden ohne Debatte erledigt. Es 
folgt der Etat der „Domainenverwal- 
tung.“ 


Abg. Lombart zieht Vergleiche zwiſchen der Land: 
wirthſchaft in den Provinzen Sachſen und Neu— 
vorpommern. Während hier 60 Prozent des 
Grundbeſitzes in den Händen des Großgrundbe⸗ 
figer ſei, fallen auf dieſe in der Provinz Sach⸗ 
ſen nur 16,70, in Hannover ſogar nur 5½% 
Nach ſeiner Anſicht ſollten in Neuvorpommern 
Bauernhöfe von 200 Morgen etablirt werden. 
Redner ſchildert die Nachtheile des ſogen. Ab: 
bauſyſtens, welches den Parzellirungen in Neu— 
vorpommern zu Grunde liege; dasſelbe hindere 
die Bildung von wirklichen Gemeinden und 
die Entwickelung des communalen Lebens. 
Er behält ſich vor, eine hierauf bezügliche Reſo. 
lution einzubringen. Abg. Krech fübrt aus ſei— 
ner Heimath (Neuvorpommern) das inſtructive 
Beiſpiel an, daß die Parzellen einer Domäne 
nicht in bäuerliche Hände gelangt, ſondern 
von Kaufleuten in Städten erworden worden 
ſeien. Der Zweck der Parzellirung ſei alſo von 
vornherein verfehlt worden. Regierungscommiſ⸗ 
ſar erklärt, daß die Staatsregierung die Vor⸗ 
ſchläge des Herrn Lombart, die er auch in einer 
eigenen Broſchüre dargelegt habe, bei künftigen 
Parzellirungen in Erwägung ziehen werde. Er 
erläutert indeß an dem Beiſpiel der Domäne 
Vorland, daß die fraglichen Vorſchläge nicht 
überall anwendbar ſein dürften. Die Diskuſſion 
über Titel 1—3 wird geſchloſſen. Zu Tit. 5 
erhalt das Wort der Abg. Frenkel, giebt aber 
nur eine Erzählung über eine Prozeß ache mit 
dem Commerzienrath Schlott, in die er verwickelt 
iſt; da indeß die Unruhe im Haufe ſehr groß ift 
und Redner ohnehin ſchwer verſtändlich, ift der 
Zuſammenhang nicht recht zu ermitteln; es han⸗ 
delt ſich indeß um einen Poſten von 58 Thaler, 
den er zweimal gebucht gefunden hat. Der Nee 
giecungscommiſſar theilt mit, daß die betr. Ans 
gelegenheit dem Rechnungshofe überwieſen ſei. 

Ein Vertagungsantrag wird angenommen 
Es gelangt ein Dankſchreiben des Prinzen Carl 
für die ihm aus Anlaß des Ablebens jeiner Gr» 
mahlin erwieſene Theilnahme. Nächſte Sitzung 
Dienſtag; T. O G. E. betr. die Umzugskoſten 
der Staatsbeamten; Etat. 

Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 


Deulſchlan d. 


Berlin, den 26. Januar. In der Etats⸗ 
gruppe für die Forſtverwaltung hat der Regie⸗ 
rungsvertreter auf die Frage, welche Maßregeln 
Seitens der Forſtverwaltung zur Verminderung 
des in einzelnen Gegenden im Uebermaße vor⸗ 
bandenen und großen Schaden verurſachenden 
Schwarzwildes ergriffen worden ſeien, folgende 
Antwort ertheilt: Die Staatsregierung har zur 
Verminderung des Schwarzwildes in den Staats- 
forſten alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel er- 
— 


Blickes noch Wortes zu würdigen, ſchritt er auf 
Emily zu, deren jo traurig verändertes Ausſehen 
ihm auffallen mußte, denn er wich einen Schritt 
zurück, fragte aber dennoch in finfterem Tone: 
„Alſo bier ſehen wir uns wieder, Emily?“ 

„O, John!“ entgegnete fie, ihre ſchönen, 
jetzt ſo matten Augen, die deutlich alle Qualen 
ihres Jammers wiederſpiegelten, auf ihn heftend, 
5o, John! wie konnzeſt Du gegen mich jo grau 
ſam ſein, gegen mich, die ich unter dem ſchuͤtzen⸗ 
den Dach Deines Vaters, von der Liebe Deiner 
Eltern erzogen worden bin? Wie konnteſt Du, 
den ich ſtets als meinen Bruder und Freund an⸗ 
geſehen, mich durch Räuberhand von der Hei⸗ 
math entfernen laſſen? Was habe ich gethan, 
um eine ſolche Behandlung zu verdienen?“ 

„Du weigerteſt Dich, die Meinige zu wer- 
den,“ entgegnete John mit finſterer Stirn. 

„Weil ich Dich nicht lieben kann, und da⸗ 
her auch vor Gott und den Menſchen nicht 
ſchwören darf, Dich als meinen Gatten anzuſehen. 
Soll meine Weigerung übrigens ein Grund zur 
Entſchuldigung für Dein nichtswürdiges Betra⸗ 
gen ſein?“ 

„Ich ſtrebe nie danach mein Betra⸗ 
gen zu entſchuldigen,“ entgegnete John Webber 
mit teufliſchem Lächeln. „Fahre nur fo fort, 
Emily, und wenn Du ausgeredet, wirft Du mir 
ſagen, auf welche Weiſe Du erfahren, daß Du 
auf meinen Befehl hier biſt.“ 

Er warf bei dieſen Worten Hetty einen Blick 
zu, daß dieſe erbleichend zurückfuhr. 

„Ich ſelbſt habe Dich Befehle ertheilen hö⸗ 
ren,“ entgegnete das junge Mädchen, dem Het⸗ 
ty's Erbleichen nicht enigangen; „und Deine 
Anordnungen ſind nur zu getreulich befolgt wor⸗ 
den, denn ſeit geſtern Abend iſt in dieſer Hoͤhle 
kein Wort gewechſelt.“ 

„Sie hat alſo ihre Pflicht gethan, und Du 
haſt in jener Nacht meine Stimme erkannt! Letz⸗ 


teres iſt mir im Grunde ganz lieb, denn 
Du haſt ohne großen Scharfſinn meine Ab⸗ 


ſicht errathen können. Doch laß uns nur zur 
Sache kemmen. Du erinnerſt Dich gewiß der 
Unterredung, die wir vor einigen Tagen hat⸗ 


ten, während welcher ich Dir meine Hand an- 
trug, die Du jedoch ausſchlugſt. Damals ſchwur 
ich, doß Du dennoch die Meine werden würdeſt 
und dieſen Schwur will ich halten und ausfüh: 
ren, dazu bin ich feſt entſchloſſen.“ 

„Aber John, ich ſagte Dir doch ſchon da⸗ 
mals, daß ich Dich nicht lieben kann, nie die 
Deinige werden könnte, da ich mich bereits mit 
einem Andern verlobt habe!“ 

„So mußt Du dies Verloͤbniß löͤſen, Emily, 
denn Du mußt die Meine werden, ſei es mit 
oder ohne Deine Zuſtimmung, ich werde Dich 
ſchon zu zwingen wiſſen!“ 

„Nein John, das wirſt Du nicht thun, Du 
kannſt nicht ſo grauſam ſein, denn warum woll⸗ 
teſt Du das Glück eines armen heimathloſen 
Mädchens zerſtören, dar Dir nie ein Leid zuge 
fügt, und Dich ſtets als ihren Bruder betrachtet 

at?“ — 

b „Ich ſehe, Du kennſt mich ebenſo wenig, 
wie Du Dich ſelbſt keunſt! — Doch höre mich 
an. Durch ein Geſpräch im Hauſe meines Va⸗ 
ters, deſſen Du Dich entfinnen wirft, erfuhr ich, 
daß wahrſcheinlich der alte Ben David im Be⸗ 
fige von Papieren ſei, die ein Licht auf Deine 
Herkunft werfen würden. Dieſe Papiere ver⸗ 
ſchaffte ich mir. Ich prüfte ſie genau und fand, 
datz das Gerücht ſich als wahr erwieſen, und 
daß Du eine reiche Erbin, und von vornehmer 
Geburt biſt!“ — 

„O, welches Glück!“ rief die arme Gefan⸗ 
gene, in dieſem Augenblicke nur an Cameron 
und an die Weigerung ſeines Vaters denkend. 
„Aber, wo ſind die Papiere, John? Haſt Du ſie 
bei Dir?“ 


DP 
Fu 


griffen. Abgejeh n von den zu dieſem Zwecke 
erlaſſenen beitimmten Weiſungen find zur Anle⸗ 
gung von Saufängen in den vom Schwarzwilde 
aufgeſuchten Waldungen nicht unbedeutende 
Fonds bewilligt, es find beſondere Zägerfom 
mandos zum lbjhuß der Schweine abgeſendet 
und es ſind die zur Forſtkaſſe einzuzahlenden 
Taxen ſo erheblich herabgeſetzt, daß der Erlös 
aus dem Schwarzwilde fat allein dem Exleger 
zufällt. Weitere Maßnahmen ſtehen der Staats⸗ 
regterung im Berwaltungswege nicht zu Gebote; 
ſie wird erſt weitere Schritte thun können, wenn 
ihr im Wege der Gefeggebung die Möglichkeit 
gegeben wird, auch außerhalb der Staatsforſten 
bei bezeugter Kalamität die Vertiigung des 
Schwarzwildes in die Hand zu nehmen. Eine 
hierauf bezügliche Beſtimmung dem Landtage 
zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten, wird vor⸗ 
ausſichtlich bei Vorlesung der beabſichtigten 
neuen Jagdordnung Gelegenheit ſein. 6 

— Bei der neuen Verpachtung der 1876 
pachtlos gewordenen und 1877 pachtios werden⸗ 
den „Domänenvorwerke“ (ſoweit hinſichtlich der 
leßteren der Pachtzuſchlag bereits erfolgt war) 
iſt eine Vermehrung des Pachtzinſes um 
639,928 , 52 J erzielt werden. Der bis⸗ 
herige etatsmäßige Pachtzins war 723,146 
18 5, während bei der neuen Verpachtung 
1,363,075 „Ag erteicht worden find. Die größe 
ten Erhöhungen baben die Pachtzinſe im Regie⸗ 
rungsbezirk Magdeburg erfahren. Dort ſind die 
Vorwerke Alvensleben, Tundersleben und Klein⸗ 
Rottmersleben, welche bisher um 57,408 
verpachtet waren, ein Pachtzins von 144,620 
Ag für die Vorwerke Oſchersleben (bisherig⸗ 
Pachtzins 52,372 4 118,230 ; — für | 
die Vorwerke Eſeln und Altona (bisherige 
Pachtzins 26,673 Ar) 199,000 Ar u. ſ. Kn 
erreicht worden. 

— Bewährte Nationalökonomen folgern au 
verſchiedenen Symptomen, daß die geſchäftlich⸗ 
Kriſis“ der drei boͤſen Jahre im Jahre 1876 ihr 
Ende gefunden habe. So bemerkt Dr. Laspeyrie 
in einem intereſſanten Artikel über die „Bewe⸗ 
gung der Waarenpreiſe im Jahre 1876 vergli. 
chen mit den 15 Vorjahren 1861 bis 1875 
wörtlich was folgt: „Nach dem enormem Um« 
ſchwung der Hamburger Preisbewegung im letz- 
ten Quartal 1876 hat es faſt den Anſchein, als 
ob wir nach dem Krach die tiefſte Stelle der 
Preiſe erlangt hätten und uns wieder bergauf 
bewegten. Möchte nur nicht wieder zu ſchnell 
die Bewegung nach Oben ſich vollziehen, denn 
eine zu ſchnelle Heilung kam nur, Täuſchung ſein 
und mehr zu Rückſchlägen führen.“ 

— — ...rsßsiʒQg — 
Ausland. | 


Oeſterreich. Wien 24. Januar. Hieſige 
ſlaviſche Kreiſe behaupten poſitiv, Serbien und 
Montenegro wollten keinen Separat⸗Frieden mit 
der Pforte abſchließen. 

Peſt, 24. Januar. Die Berathungen der 
Miniſter über die Bankfrage haben heute den 
ganzen Tag gedauert, doch ſei bisher in keinen 
Richtung ein Reſultat erzielt. 

Frankreich. Paris, 24. Januar. Bei 
der am 25. in Verſailles erfolgten Wahl der 
Budgetkommiſſion wurden die Anhänger Gam⸗ 
betta's durch die Rechte und die Bonarpartiſten 
unterſtützt, wodurch fie die Majorität erreichten. 
In Folge deſſen betrachtet man die Wiederwahl 
Gambetta's als Vorſitzenden der Budgetkommiſ⸗ 
ſion als geſichert. | 
Bom 26. Morgens wird telegraphiſch 
aus Pa is gemeldet: Das „Journal officiel 
veröffentlicht ein Ein⸗ und Durchfuhrverbot für 
alle Arten von Horn⸗„Schaaf⸗ und Ziegenvieh, 
— — — — — — 


„Ich habe fiel” 

„So laß mich ſie ſehen, damit ich doch er⸗ 
fahre, wer ich bin.“ — 

„Unter einer Bedingung will ich ſie Dir 
geben; gehſt Du aber nicht darauf ein, ſo wird 
Dein Auge ſie nimmer erblicken. Alſo bedenke 
wohl, welche Entſcheidung Du triffſt! Sage mir 
daß Du mein Weib werden willſt, und augen⸗ 
blicklich erhälſt Du die Papiere, die Dir Rang 
und Reichthum geben. Thuſt Du es jedoch 
nicht, ſo bedenke, daß es Mitel und Wege giebt, 
auch eine hochgeborene Dame, wie Dich zu 
zwingen, meine Hand anzunehmen, die Hand 
eines ſo tief unter ihr Stehenden. Treibe mich 
alſo nicht zum Aeußerſten, denn Du biſt in 
meiner Gewalt, von allen Menſchen getrennt, 
und, kannſt von keiner Seite auf Beiſtand rech⸗ 
nen!“ 

„O, mein Gott, fo ſtehe Du mir beil“ 
jammerte Emily, ihr Haupt in den Händen 
bergend, während ein kalter Schauer durch ihre 
Glieder rann. \ 

„Ueberlege reiflich, was Du thuft, ehe ich 
mein letztes Wort beſpreche,“ ſagte John Web⸗ 
ber, und machte Miene, die Höhle zu verlaſſen. 
entdeckte jedoch die Wahrſagerin, die in einem 
Winkel ſtehend, die ganze Unterhaltung mit an⸗ 
gehört hatte. 

Dieſer Umſtand war ihm in der Aufre⸗ 
ung entgangen und berührte ihn peinlich; 
feine Züge nahmen einen drohenden Ausdruck 
an. 

Er faßte die Zitternde beim Arm und ſprach 
mit Nachdruck: „Mein Geheimniß iſt jetzt in 
Euren Händen, und Ihr kennt mich! Hütet 
Euch alſo, nur eine Silbe davon zu verra⸗ 
then!“ 

Nach dieſen Worten verſchwand er. 

Cortſetzung folgt) 


1 


a 


die aus Deutchland, England, Oeſterreich, Ruß- 
land, den Donanfürftentbümern, und der Türkei 


kommen. Für das aus anderen Ländern zur 
„Ein- oder Durchfuhr gelangende Vieh wird die 
ſtrengſte Prüfung des Geſundheitszuſtandes an⸗ 
geordnet. Ebenſo wird aus Brüſſel unterm 25. 
d. Mts., Abends, gemeldet, daß durch königliche 
Verordnung die Ein⸗ und Durchfuhr von aus 
a kommendem Vieh verboten worden 


— Auch die hieſige Börſe iſt gut geſtimmt 
und begrüßte den Abbruch der Konferenz mit 
einer Hauſſe von einem Frank. In türkiſchen 
Kreiſen herrſcht dagegen beute wieder einige 
Beſorgniß, daß Rußland keineswegs auf feine 

Pläne verzichtet habe; auch hält man es für 

wahrſcheinlich, daß die Pforte ihre Botſchafter 

abberufen und ſich nur durch Geſchäftsträger 
vertreten laſſen werde, wenn die europäiſchen 
» Höfe ihre Botſchafter von Konſtantinopel entfernt 
halben ſollten. Indeß hört man zugleich ver⸗ 
ſichern, die Abreiſe des türkiſchen Botſchafters 
von Paris ſei jetzt auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

— Das bonapartiſtiſche Blatt „Le Suffrage Uni⸗ 

verſel des Charentes“ wird von Frau Jules Si⸗ 

mon der Gemahlin des Konſeils⸗Präſidenten ger 
richtlich verfolgt, weil es behauptet hat, Frau 

Simon habe während der Beiagerung von Par 

ris bei ihren Beſuchen in den Sckulen das Holz 

der in dieſen aufgeſtellten Kreuzifixe verbrennen 
laſſen. 
— Ein freundlicher Artikel gegen die 
Deutſchen im „Progres de l' Eure“ ſchließt mit 
folgendem Satze: „Kein Bier mehr, keine 
Deutfhen, auch keine deutſchen Frauen mehr in 
Frankreich!) Dieſe ſchlappen, a ber unerſchöpflichen 
Produzentinnen von kleinen Ulanen und kleinen 
Kuiraffiren baben verhängnißvollen Antheil an 
unſerem Ungtück; um ihre ſtrotzende Maſſenhaf⸗ 
tigkeit zu ſchmücken haben die männlichen Mit⸗ 
glieder jener Raſſe unſere Uhrläden geplündert 
und aus den Goldwaarenhandlungen haben ſie Pen⸗ 
dulen, Pianos u. Seidenkleider fortgeſchleppt, welche 
das blonde Gretchen und die rothwangige Lotte 
‘hr aus Paris mitzubringen ſchrieb, Kein Fran⸗ 
sole ſoll fie haben wollen, weder mehr als Köͤ⸗ 
Hin noch als Maitreſſe.“ So ſchreiben fran⸗ 
öſiſche Blätter heutzutage. 

Italien. Rom 25 Januar. Im Vatikan 
wird eine beſondere Inſtruktion für die italieni⸗ 
chen Biſchöfe in Rückſicht auf das Exequatur 
orbereitet. Der „Oſſervatore Romano“ giebt 
ine intereſſante Aufklärung über die Erwägun⸗ 
en, welche den Vatikan dazu geführt haben, 
en Biſchöfen die fragliche Erlaubniß zu erthei⸗ 
n. Das Blatt bemerkt: „Als der die Kirchen⸗ 
ter uſurgirende Staat aus der Gewährung des 
"requatur eine bloße Geldfrage machte, wies der 
Heilige Stuhl jede Transaktion zurück, und ant⸗ 
ortete: „Pecunia tua tecum sit in perditione“. 
ber heute, da man nicht mehr zufrieden mit 
n geraubten Temporalien, unter demſelben 
orwand beabfichtigt die nicht mit dem Exequa⸗ 
verſehenen Biſchoͤfe des Rechtes zu berauben, 
e Pfarrer der ihnen unterworfenen Seelen zu 
nennen, um in die Pfarreien abgefallene 
ieſter einzuführen, die wie räuberiſche Wölfe 
d, hat die einzig um das Wohl der Seelen 
orgte Kurie beſchloſſen, das Geſetz des Stär⸗ 
en nicht anzunehmen, aber zu erdulden.“ 

Rußland. Dem wiener Tageblatt gehen 

Petersburg Nachrichten zu, welche die Stim- 
ng, die in dortigen maßgebenden Kreiſen 
bericht, als ſehr wenig krigsluſtig ſchildern. (Die 
muben ſind ſauer!) Der Zar ſei jo wenig als 
glich kriegeriſch geſinnt. Alexander der Zweite, 
welcher im intimen Briefverkehre mit hervorra- 
den Mitgliedern der ruſſiſchen Ariſtokratie, 
im Ganzen eifrig der Erhaltung des Friedens 
entſchieden ein 
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Wort reden, ſteht, lehne 
geriſches Vorgehen Rußlands ab. Als Haupt⸗ 
nd gebe er die Wahrſcheinlichkeit an, daß 
ft die jungbulgariſche Partei durch die Nee 
nen, die unter dem Schutze der ruſſiſchen 
nee, falls dieſelbe einen durſchlagenden Sieg 
zielen ſollte, durchgeführt werden follten, ſich 
nicht befriedigen laſſen werde. Die Jung⸗Bul⸗ 
garen, deren Anhang ein überaus 1 nn ſei, 
ſtreben republikaniſche Ideale an. Der Zar zeigt 
zwar keine konſtante Stimmung, und es giebt 
Momente, in denen er dieſe Idee nicht ganz 
aufrecht hält, allein im nächſten Momente kommt 
er auf dieſelbe zurück. Fürſt Gortſchakoff ist 
dagegen nicht entſchieden gegen den Krieg, jedoch 
ft er entſchloſſen, nicht eher den Appell an die 

affen zu riskiren, als bis wenigſtens eine der 
beit nächte ſich ſolidariſch mit Rußland erklärt 


Türkei. Konſtantinopel, 24. Januar. Wer 
gen Krankheit ertheilte der Sultan keinem der 
abreiſenden Botſchafter die erbetene Abſchieds⸗ 
Audienz; nur Elliot ſoll empfangen werden. Sa⸗ 

i lisbury hat vor ſeiner Abreife ein Schreiben an 

Midhat gerichtet, worin er dieſen für den Miß⸗ 

erfolg der Konferenz verantwortlich macht, wo⸗ 

rauf der Vezir würdevoll antwortete, fein Ge⸗ 
wiſſen ſei rein. Die Pforte erhalte zahlreiche 
Zuſtimmungs⸗Adreſſen. 

— Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet: 
Die Inſpizirung der Donaufeſtungen und der 
(türkiſchen) Donau⸗Armee iſt beendet; Siliſtria 
und Widdin werden durch weitere Erdwerke ver⸗ 
ſtärkt, zur ueberwachung der Donau⸗ Ufer find 
3000 Mann Kavallerie beſtimmt; die Bildung 
und Einexerzirung der Nationalgarde wird be⸗ 
ſchleunigt, drei neue große Feldſpitäler werden 
eingerichtet, der Train wird neu organiſirt, zwei 
weitere Donau⸗Monitors ſind eingetroffen. 

— Sämmtliche Mitglieder der ungariſchen 

1 


Studenten⸗Deputation erhielten heute den Med- 
ſchidje Orden. 

Konſtantinopel, 25. Januar. Lord Elliot 
iſt heute nach Brindiſi abgereiſt. Graf Zichy, 
von Calice und von Werther werden dem Ber- 
nehmen nach am Sonnabend nach Trieſt ab⸗ 
reiſen. 

Nordamerika. Waſhington, 25. Januar. 
Der Senat hat die vorgeſchlagene Kommiſſion 
von je 5 Mitgliedern jeder Körperſchaft und 5. 
des oberſten Bundestribunals zur Entſcheidung 
über die Präſidentenwahl mit großer Majorität 
genehmigt, die Annahme der Bill im Repräſen⸗ 
tantenhauſe erhofft man für morgen. 


»rovinzielles. 


Marienwerder 26. Januar. (O. C.) Der 
vor Kurzem hier verſammelte Kreistag faßte im 
Weſentlichen folgende Beſchlüſſe: 1. Die Wahl 
des Kreistags-Abgeordneten für die Stadt Ma- 
rienwerder, Juſtizrath v. Groddeck wurde für 
gültig erklärt und der letztere in die Verſamm⸗ 
lung eingeführt. 2. Als Milglied des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes wurde an Stelle des Juſtizraths 
John der Königl. Kreisgerichtsrath Laehr hier— 
ſelbſt gewählt. 3. Der Kreis Deputirte Frhr. 
v. Buddenbrock⸗Ottlau, welcher ſein Mandat als 
Abg. für den Provinzial-Landtag niedergelegt 
hat, wurde als ſolcher einſtimmig wiedergewählt. 
4. Die Verlegung des Etatsjahres wurde dem 
Antrage des Kreis⸗Ausſchuſſesentſprechend, beſchloſ— 
ſen und der Kreishaushalts-Etats für die Zeit 
vom 1 Januar 1877 bis zum 31. März 1878 
feſtgeſtellt 5. Die Kreis-Communal-Kaſſen⸗ 
Rechnung pro 1875 wurde dechargirt. 6. Als 
Mitglieder der Eiukommenſteuer-⸗Eiuſchätzungs⸗ 
und der Klaſſenſteuer⸗Reklamations Commiſſion 
für die Zeit vom 1. April 1877 bis dahin 1878 
wurden die bisherigen Mitglieder beider Com⸗ 
miſſionen einſtimmig wiedergewählt. — Der 
Kreisbaushalts⸗Etats der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe 
bierfelbft für die Zeit vom 1. April 1877 bis 
Ende März 1878 enthält folgende Poſten: Ein⸗ 
nahme: Beſtand aus dem Vorjahre 15,000 Ar, 
Kreishaus, Kapitalvermögen und Chauſſeen 
24,663 Ar, Dotationsfond 28,466 Ar, Ko: 
ſten aus ſtreitigen Verwaltungsſachen 425 Ar, 
Strafen und Bußen 60 Ar, Kreis-⸗Beiträge 
128,000 .., Jagdſcheine 792 Ar, Insge⸗ 
mein 93 „Ar. Summa 197,500 . Ausgabe: 
Gehälter für das Bureau, die Kaſſe, Impfärzte 
und die Chauſſee. Verwaltung 13,541 Ar, Tages 
gelder und Reiſekoſten 1525 ; zur Unterhal⸗ 
tung des Kreishauſes 874 „A; zur Beſtreitung 
der Bureaubedürfniſſe und zur Unterhaltung des 
Inventariums 1,137 A Heizung und Beleuch- 
tung 667 A; Poſtporto und Botenlöhne 650 
Az; Landarmen pp. Beiträge 35,000 Ay; Pro- 
vinzial⸗Chauſſee-Baubeiträge 11,600 „Ar; Zu: 
ſchüſſe für die Schullehrer-Wittwen und Waiſen⸗ 
Unterſtützungs⸗Kaſſe 1,965 , Beiträge zu den 
Koſten der Amtsverwaltungen 12,000 ; Kreis- 
blatt 1375 A. Verzinſung und Amortiſation 
der Kreisſchulden 59,167 „Ay; Chauffee-Bau- und 
Unterhaltungskoſten 48,650 „Ar; Subventionen 
für gemeinnützige Anftalten, incl. 1012 . für 
die Hülfs⸗Taub⸗Stummen⸗Anſtalt in Graudenz 
nur 3396 Ae, zur Beihülfe für Gemeinde⸗ 
Wegebauten ſowie incl. 1200 Ar, zur Untere 
ſtützung Hülfsbewürftiner Hebammen, 7112 A., 
Wohlthätigkeitsfond 465 ., Ins gemein, 1,769 
Ar. Summa 197,500 „Ar. 

— Unglüdefal. In Plauth bei Freyſtadt 
verunglückte der Förſter N, wetcher ſich jeit 39 
Jahren bereits im Amte befand und in großer 
Achtung gehalten wurde, als er ſich auf dem 
Heimwege durch Geſträuch zwängte, dadurch, daß 
die geladene Flinte ſich dabei entlud und der 
Schuß ihm durch die Bruſt dringend ihn ſofort 
tödtete. 

— Nach Berichten aus Elbing find die 
Arbeiten zur Vermachung der Dammdurchbrüche 
in der Nogalniederung jetzt in gutem Fortgange 
und haben ſchon ein bedeutendes Abfallen des 
Waſſers hervorgebracht. 

— Die zwiſchen dem Kandidaten der Libe⸗ 
ralen, Landſchaftsdirektor Albrecht und dem der 
Ultramontanen und Polen, Pfarrer Mühl ſtatt⸗ 
n engere Wahl im Danziger Landkreiſe 
cheint ſich nach den bisher bekannt gewordenen 
Bezirkswahlen zu Gunſten Albrecht's zu entſchei⸗ 
den. Die amtliche Feſtſtellung für di e Wahl 
im Stadtkreiſe findet heute am 27. ſtatt. 
1 Am 22. d. Mts. iſt in Elbing im Al 
er von 82 Jahren der Rentier Carl v. Poleng 
verftorben. Er war der letzte männliche Nach⸗ 
komme des legten Biſchofs von Samland, wel⸗ 
cher ſich zur Zeit der Reformation der cvange⸗ 
lichen Kirche anſchloß und durch feine Vermäh⸗ 
lung mit der Freiin v. Heydeck ſein nunmehr 
in männlicher Linie erloſchenes Geſchlecht be⸗ 
gründete. \ (D. 3) 
— In Königsberg iſt Kommerzienrath C. 
G. Becker geſtorben. Für das Etatsjadr vom 
1. April er. iſt die Kommunalſteuer von den 
Behörden auf 240 pro Cent der Staatsſteuer 
feſtgeſtellt worden. 

— Bromberg, 25. Januar. Die „B. Ztg.“ 
theilt folgende Vorladung zur Reichstagswahl von 
einem ehrlichen, gutmeinenden Ortsſchulzen in 
der Nähe Brombergd mit: „Ich mache die Ger 
meinde nochmals aufmerkſam auf Freitag treffende 
Wahl zum Reichstage, alſo erwarte ich das ein 
jeder erſcheinen wird, ich werde mir doch ſagen 
laſſen ich habe die Gemeinde ſchlecht in Ord⸗ 
nung, werd ihr mangelhaft kommen dan ſollt 
ihr man ſehen was ich mit euch machen werd, 
den halte ich alle Wochen mit euch, Verſamm⸗ 


lung ab, um euch Publiziren was in der Kreis- 
Amtsblatt Geſetz ſammlung ſteht; alfo hiernach richt 
euch. Die beiden Kandidaten habt ihr ſchon imvorigen 
Zettel geleſen aber ich will fie noch hier auf⸗ 
führen 1, O. Wehr auf Kenſau bei Tuchel. 

Euſtachi v Rogalinski auf Krolokowa wer einem 
andern die Stimme giebt iſt ungültig. Dieſer 
Zettel muß bis Dienſtag abend bei N. N. ſein.“ 


LJoc ales. 


— Der hieſige Singverein berieth in feiner letzten 
Vorſtandsſitzung über eine im Laufe des März be⸗ 
abſichtigte Aufführung. Nachdem ſeit dem Wieder⸗ 
zuſammentritt des Vereins die Geſangsübungen unter 
im Ganzen anerkennenswerther Betheiligung des 
größern Theils der Vereinsmitglieder regelmäßig 
abgehalten worden ſind, wurden in dieſer Zeit meh⸗ 
rere Chöre aus dem Oratorium Joſua, aus der 
Walpurgisnacht, Loreley, Odyſſee eingeübt. Das 
Reſultat der Beratbung bildete der Beſchluß, ent⸗ 
ſprechend der eigentlichſten Aufgabe des Vereins 
zunächſt die Aufführung des in ſeiner edeln Einfach⸗ 
heit mächtigen Oratoriums Joſua in Ausſicht zu 
nehmen und die nun folgenden Uebungsabende vor⸗ 
zugsweiſe dieſem Zwecke dienen zu laſſen. Soll 
derſelbe aber in erwünſchter und lohnender Weiſe 
erreicht werden, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß dies nur 
durch die gleichmäßig gewiſſeuhafte und regelmäßige 
Theilnahme aller Mitglieder möglichiſt, welche 
zu erwecken, nach dem Geſagten hoffentlich nicht mehr 
nöthig ſein wird. 

— Reichstagswahlen. An den Stichwahlen, 
welche am 26. Januar zwiſchen dem deutſchen Can⸗ 
didaten Dr. Gerhard⸗Culm und dem polniſchen v. 
Sezaniecki⸗Nawra gehallen wurden, hat in der Stadt 
Thorn eine erheblich ſtärkere Betheiligung ſtattge⸗ 
funden als dies bei den erſten Wahlen am 10. Jan. 
der Fall war. Es ſind am 26. für Dr. Gerhard 
210, für von Sczaniecki 149 Stimmen mehr hier 
abgegeben als am 10. Januar. Zunächſt müſſen wir 
die in dem Extrahlatt gemeldeten Zahlen an einer 
Stelle berichtigen; im 5. Wahlbezirk ſind nicht, wie 
geftern gejagt war 168 Stimmen für Dr. Gerhard 
abgegeben ſondern 171, der Irrthum eutſtand dadurch, 
daß die Nachricht uns zuging, bevor die Zählung 
gänzlich abgeſchloſſen war. Wir ſtellen das in dem 
Extrablatt für Thorn berichtete Reſultat hier noch⸗ 
mals zuſammen, und geben dabei in Klammern zu⸗ 
gleich die Ziffern an, um welche die Stimmenzahten 
überall zugenommen haben. Es haben erhalten im 

Dr. Gerhard. v. Sczaniecki ungültig. 


1. Wablbez. 298 (21) 86 (12) 3 

Ir a 203 (16) 192 (33) 1 

8 334 (82) 136 (31) 1 

12 156 (17) 51 (10) 1 

3 271 (31) 116 (36) 0 

8 131 (13) 59 (12) 1 

12 166 (30) 132 (50) (3 Zettel 
zuviel). 

Summa 1559 (210) 772 (149) 


In der Stadt Thorn haben alſo die Deutichen 
von deu 2331 gültigen Stimmen volle zwei Drittel 
und 5 drüber die Polen, ein Drittel weniger 5 er⸗ 
halten. Man kann wohl annehmen, daß diesmal 
auf beiden Seiten alle an den Wahlurnen erchienen 
ſind, denen dies möglich war. 

Nach weiteren uns bis zum Mittag des 27. be⸗ 
kannt gewordenen Nachrichten haben erhalten in 

Dr. Gerhard. v. Sczaniecki 


Brieſen 370 (49) 331 (44) 
Cierpitz 80 0 
Culm 572 (12) 714 (40) 
Culmſee 203 (46) 329 (22) 
Gurske 99 0 
Guttau 120 0 
Leibitſch 110 59 (15) 
Mocker 349 (115) 226 (43) 
Ottloczyn 60 58 
Schönſee 114 (85) 118 (46) 
Birkenau 30 50 
Schwarzbruch 101 0 
Summa 2123 1885 


Rechnet man die Zahlen aus dieſen 12 Orten 
mit denen aus Thorn zuſammen, ſo ergiebt ſich als 
Summe für Dr. Gerhard eine Stimmenzahl von 
3652 für v. Sczaniecki von 2607, mithin ein Mehr der 
deutſchen Stimmen von 1045. 

Nach vollendetem Satz des vorſtehenden, iſt uns 
nnd weiter mitgetheilt, daß erhalten haben in 

Dr. Gerhard. v. Sczaniecki 


Kunzendorf 16 96 
Nawra 0 105 
Nielub 31 223 
Podgorz 169 121 
Roßgarten 72 14 
Szewo 5 128 
Alt⸗Thorn 37 3 
Summa 330 700 : 
wodurch allerdings das obige Zahlen verbältnig eine 


eröebliche Anderung erleidet. 


Fonds: und Produkten Vörſe. 


Berlin, den 25. Januar. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1398,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 191,50 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 251,80 b. 
Der beutige Getreidemarkt eröffnete für den 
Terminverkehr bei etwas feſterer Stimmung, verlief 
dann aber luſtlos, wobei die Preiſe den anfänglichen 
kleinen Avance wieder aufgaben. Effektive Waare 
batte nur geringen Umſatz. 
Für Weizen beſtand keine genügende Kaufluſt, 
um die vorhandenen Anerbietungen aufzunehmen. 
Die ſchwachen Zufuhren von Roggen boten der 
etwas beſſeren Frage eine ausreichende Aus vgl, 


daß namentlich die Reflektanten für die guten Qua⸗ 2 


litäten zumeiſt unbefriedigt blieben. 
Hafer war weit über den Bedarf angetragen 
und der Abſatz höchſt ſchwerfällig. 


Rüböl hat ſich ziemlich gut im Werthe behauptet. 
Spiritus, im Allgemeinen nur ſchwach gefragt, 


hat keine erhebliche Preisänderung gegen geſtern er⸗ 
fahren. Gef. 20,000 Ltr. 

Weizen loco 200 235 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 158—184 r 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 125—180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150 - 185 Ar, Futterwaare 135 - 150 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 74,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 60 Ax bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 45 Ax bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 54 Ar bz. 

Danzig, den 26. Januar. 

Weizen loeo konnte am heutigen Markte nur in 
feiner und feinſter Qualität zu unveränderten Preiſen 
verkauft werden, alle übrigen Gattungen wurden 
vernadläffigt und waren in flauer Stimmung. Der 
Verkauf der letzteren blieb ungemein ſchwer nnd 
mußten ſolche auch wieder billiger abgegeben werden. 
Im Ganzen ſind bei ziemlich reichlicher Zufuhr 360 
Tonnen gehandelt und iſt bezahlt für Sommer⸗ 133, 
210 Ax, 136, 212 Ax, roth 120, 208 Ar, blau⸗ 


ſpitzig 128/9, 185 A, desgleichen hellfarbiger 127, 


190 Ax, bunt mit Roggen 130, 175 A, bunt 1278, 
128/9, 208, 209 Ax, glaſig beſetzt 129, 212 A, 
glaſig 127, 128, 215 Ar, hellbunt 129/30, 217 A, 
hellbunt 127, 130, 217, 218 Ag, 129/30, 131/2, 220 
Ar, fein bochbunt glaſig 129/30, 132, 220 A, 
132/3, 221 Ax, extra fein 134/5, 225 Ag pr. Tonne. 
Termine matt, Regulirungspreis 214 . 

Roggen loco feſt, bei kleiner Zufuhr, inländiſcher 
124, 167 Ar, 126, 168 Ax, 127, 169, 170 Ax pr. 
Tonne bezahlt. Termine ohne Kaufluſt, Regulirungs⸗ 
preis 159 Ax. — Gerſte loco große 112, 148 Ar 
pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco flau, Mittel- 136 
Ax, Koch- 137 Ax pr. Tonne bezahlt. — Kleeſaat 
loco weiß ordinär 130 Ax, roth 148, 150, 156 AR, 
ſchwediſch 214 A pr. 200 nach Qualität bezahlt. — 
Spiritus loco wurde zu 52,50 Age gekauft. 


Getreide- Markt. 

Chorn, den 27. Januar. (Liſſack u. Wolff). 
Wetter: Schneeluft. 
Weizen: matt, ſtarkes Angebot. 

. bunt 195-196 A. 

„ hellbunt 198200 Ar. 

n weiß u. bocdhb.201—203 Ax. 
Roggen: matt. 

P ruſſiſcher 145—150 Ar. 


. poln. u. inländ. 158—163 Ax. 
Erbſen: unverändert flau 132—136 Ag. 
Hafer: geſchäftslos ruſſiſcher 120 A. 
n inläudiſcher 140—145 4 
alles für 2000 Pfd. 
Rüb kuchen: pro 100 Kil. 8,50 Ar. 
—— =; = = === 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 27. Ianuar 1877. 


25/1.77. 
Fonds. .... festest. 

Russ. Banknoten . . 254 —50ʃ251—80 
Warschau 8 Tage. 253 250 —80 
Poln. Pfandbr. 5% 74 70—90 
poln. Liquidationsbriefe. 63 —50 60 
Westpreuss. do 4% . . 93—90] 93—80 
Westpreus. do. 4½% . 101--30]101—36 
Posener do. neue 4% 95 94— 90 


Oestr. Banknoten . 164—750164—75 
Disconto Command. Anth. 


Weizen, gelber: 


April- Mai 221 222 

Mai-Juni 3222 223 
Roggen: 

loco zer 160. 60 

Jan-Feb. 160 160 N 

April-Mai. . 161 161—50 

Mai-Juni . . . 160-50]160 
Rüböl. 

April- Mai i 7350| 74—50 

Mai-mi ...» 73 73—80 
Spirtus: 

loco 8 : 54 + 20 

Jan-Feb. 54 ee, 

April- Main. 56 — 
Reichs-Bank- Diskont. 4 
Lombardzinsfuss . 5 


Waſſerſtand den 27. Januar 3 Fuß 4 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung 


Das Fallen des Barometers in Centraleuropa 
hat fortgedauert, und iſt neuerdings ſtarker Baro⸗ 
meterfall auf den britiſchen Inſeln eingetreten durch 
die Annäherung eines Minimums, das jetzt bei den 
Hebriden Legt. Friſche bis ſtürmiſche Winde aus 
S. und SW. herrſchen in Großbritannien, in Aber⸗ 
deen ſtarker Südſturm, im übrigen Europa jedoch ift 
die Witterung ziemlich ruhig. In Holland und theil⸗ 
weiſe in Nordweſtdeutſchland iſt wiederum Nebel 
eingetreten. 


Hamburg, den 25. Januar. 
Deutſche Seewarte. 


109 — 5010890 


8 
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Ssnrerale. 
Berichtigung. 


Die Beerdigung des Kaufmanns 
Max Kipf findet Montag Vormittag 
10 Uhr nicht vom Diafoniffen Haufe, 
ſondern vom Trauerhauſe, Altſtädtiſcher 
Markt 301 aus, ſtatt. 


Allen Oenjentigen, welche bei 
der Beerdigung meiner verſtorbe— 
nen Frau ihr die letzte Ehre er 
wieſen haben, meinen herzlichſten 
Dank. 

Thorn den 27. Januar 1877. 


Binseel. 

Barczynski's 
Salon! 

Donnerſtag, d. 1. Februar 


Maskenball! 
Schützenhaus 


Heute Sonntag, den 28. Januar 1877 
Großes 


Concerti à la Strauss 
der Kapelle des 61. Jaftr⸗Rgts 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Nach dem Konzert 
Grosses Tanzkränzchen, 

wozu ergebenſt einladet 
Hendrichs. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Es iſt das Gerücht verbreitet worden, 
daß ich dem verſtorbenen Kaufmonn, 
Hrn. Kipf einen Zahn gezogen haben 
ſollte, und aß in Folge deſſen der Tod 
eingetreten ſei. Dies Gerücht iſt falſch. 
Ich habe dem Verſtorbenen veinen 
zen gezogen, ſondern der Barbier 

yezewski, wohnhaft auf der Mocker. 
Bitte daher den Namen Zyezewski 
mit dem meinigen nicht zu verwechſeln. 
Jeden, der dies falſche Gerücht ferner- 
hin verbreiten wird, werde ich gericht⸗ 
lich belangen. 

Ich wohne ſeit 36 Jahren in Thorn, 
mein Name ift weit unt br it bekannt 
und man weiß, daß ich in vorkommenden 
Fällen jede Zahnoperationzur Zufrie⸗ 
denheit des Intereſſenten ausgeführt 
habe, was die hieſigen Aerzte bekunden 
können, welche mich überall empfohlen 
haben und noch empfehlen. Ich bitte 
daher ein geehrtes Publikum Thorns 
und der Umgegend, mir das bisher ger 
ſchenkte Vertrauen auch fernerhin bes 
wahren zu wollen 


S. Zakrzewski. 
Thorn, Seglerſtr. Nr. 141. 


Srundſtücks-Verkanf. 


Ich beabſichtige mein Grundſtück 


* 


Bruſchkrug per Bahnhof Thorn (Gaft-|; 


wirthſchaft mit ca. 29 Morgen Land) 
aus freier Hand meiſtbietend zu vers 
kaufen. 

Termin hierzu habe ich auf 
Montag, d. 12. Februar er. 
Nachm 2 Uhr 
an Ort und Stelle anzeſetzt, in wel⸗ 
chem ich auf das Grundſtück Bezug 
habende amtliche Papiere vorlegen 


werde. 

Kaufliebhaber lade ich mit dem Be⸗ 
merken ein, daß nähere Auskunft auch 
ſchon vor dem Termine von mir auf 
Anfrage gern ertheilt wird. 

Bruſchckkrug liegt / Ml. von Bahne 
hof Thoro entfernt. 

Der Beſitzer 
Heinrich Schröder. 


S rere 
15 Dr. Borchardt's 


u 


Kräuter-Seife ( 
in Orig.-Päckchen à 60 &. & 
zur Verschönerung des 
Teints und erprobt gegen alle Haut- 

unreinheiten, sowie, mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern jeder Art, 


Dr. Suin de Boute- 
mard's 


Zahn-Pasta 


in ½¼ u, ½ Päckchen à 1,20 
und 60 . 


0 billigste, bequemste und zuver- 
lässigste Erhaltungs- und Reinigungs- 
mittel der Zähne und des Zahnfleisches. 


Apotheker Sperati's 


Italien. Honig-Seife 
in Origin.-Päckchen à 50 u. 25. 
als ein mildes, wirksames tägliches 
Waschmittel selbst für die zarteste Haut 


Damen u. Kindern angelegentlichst 
empfohlen 
und ſtets vorräthig bei 
Walter Lambeck. 


| 


Drei 


GONGERTE 


von 


A. Lang 


und 


J. Schapler. 


1 Concert 
Mittwoch den 31. Januar 
Abends 7 Ahr in der Aula 
des Gymnaſtums. 
Abonnement-Billets für 3 Coneerte 
aM Ar 50 8. 
Einzel-Billets à 2 Mr 
und Schülerbillets à 1 4. 
ſind in den Buchhandlungen der Herren 
Wallis, Schwartz u. Walter Lam- 

beck zu haben. 


Verein für Volksbildung. 
Montag, den 29. d. Mis., Abos 8 Uhr. 
Sitzung im Artushofe 
Tagesordnung: Die Erziehung bei den 
Hebräern, Vertrag von Lehrer Herrn 

Kramer. 


Der Vorſtand. 
gühneraugen, "gu 


Ballen ꝛc. werden durch Dr. Velfer’s 
Chem.⸗Ringe gründlich beſeitigt. 
Preis à Cart. 75 Pf. in der 
Droguen⸗Hondlung 
von 


Bruno Gysendörffer. 


Früche Maränen Mad zu haben auf 
dem Neuſt. Markt bei 
Frau Batschkowska 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. Schneider. 


| 


universal- 


vereinigt alle Werkzeuge in sich; für 
ca. 25 verschiedene Zwecke nutzbar, 
als da sind: Hammer, Zange, Kisten- 
öffner, Meissel, Schraubenschlüssel, 
Schraubenzieher, Rohrzange ete. etc, 
Dasselbe ist aus bestem Material ge- 
fertigt, fein_geschliffen, polirt und 
elegant lackirt. — Preis per Stück 
complett nur 4 Mark! 
W. Matthias, Fabrikant, 
Berlin SW., 31. Koch-Strasse 31. 
Ein Handrollwagen wird zu kaufen 
geſucht. Adreſſen in der Expedition 
d. Ztg. abzugeben. 


bicke Baderſtraße 
W. Choromanski. 


Nähmaſchinen-Garn 


Yard für 50 Pf. bei 
Julius Grosser. Neuſtadt. 


Noch einige Abonnenten auf 


The Times 
(Weekly Edition) 
ſucht die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 
Preuß. Original-Looſe. 
13. Kl. 155. Pr. Lotterie / 124 Ar 
(pro 3. und 4. Kl. 150 4 ½% 62 
Az (pro 3. und 4. Klaſſe 75 , 
verſendet gegen Baar Einſendung des 
Betrages: Carl Hahn, Berlin S. Kom: 
mandantenſtr. 30. 


Ein Repoſitorium 
ſowie die dazu gehörige Laden-Ein⸗ 
richtung, außerdem div. Tiſche, Stühle, 
Schränke ac, find zu verkaufen. Nähe⸗ 


res durch die Exp d. d. 
= Vom 1. April er. ſuche 
eine größere Adminiſtration 
in Ruſſiſch-Polen. 
Adreſſen erbittet mit räheren Bes 
Fr. Ploetz. 
Omulle bei Loebau. 


Auſtern — Karpfen — 
Blumenkohl 

bei A. Mazurkiewiez. 

Sebt ſchönes Pflaumenmuß und 

fetten Drimburgee Sahnenkäſe em⸗ 

Br B. Janke, im Lehmann 'ſchen 

auſe. 


Zig 


dingungen 


üle 
zum Waften und Movernifiren werden 
entgegengenommen. Bacon liegen zur 
Anſicht. 
Minna Mack. 


beſtes Fabrikat von Heidenreich, 1000 
U 


Das große Unglück, welches die Bewohner der unteren Elbinger Niede⸗ 
rung betroffen hat, iſt um ſo eingreiſender, als ein Schutz gegen ſolche Gefah⸗ 
ren durch Verſicherungsnahme nicht möglich war. 

Die Bevölkerung der überſchwemmten Gegend beträgt circa 11,000 Eees 
len, welche ihrer Wohnung, ihrer für das ganze Jahr beſtimmten Erträge, der 
Nahrungsmittel für ſich und ihre Wirthſchaften, ſowie auch theilweiſe ihter 
Wirthſchaftsgebäude, plötzlich und ahnungslos beraubt ſind. 

Die Noth hat ſo große Dimenſionen angenommen, die Bedürfniſſe ſind 
ſo umfangreiche und noch für lange Zeit andauernde, daß nur das Zuſammen— 
wirken der weiteſten Kreiſe, der Beiſtand Aller, die ein Herz für ihre unver- 
ſchuldet leidenden Mitmenſchen haben, nothwendig iſt, um einen großen Theil 
der 11,000 Seelen zu ethalten und ihnen die Mittel zur eigenen Exiſtenz nur 
einigermaßen wieder zu gewähren. 

Auf Veranlaſſung des Central⸗Vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe wen⸗ 
den wir uns deshalb vertrauensvoll an alle Bewohner des Landes und der 
Städte im Kreiſe Thorn mit der dringenden Bitte, daß ein Jeder das Seine 
beitragen möge zur Linderung der ſchrecklichen Noth! 

Alle Unterzeichneten find bereit, Geldbeiträge in Empfang zu nehmen. 

Lieferungen von Getreide, auf die wir von Seiten der Herten Beſitzer 
mit Sicherheit rechnen, bitten wir dagegen, ebenſo wie Colonial Waaren an 
die Bank für landwirtbſchaftliche Intereſſen M. Weinschenck zu Thorn, Seg⸗ 
lerſtraße 136 ganz nach Bequcmlichkeit abzuſtellen; woſelbſt auch Herr B. Unruh 
bereit iſt, Geldbeiträge in Empfang zu nehmen. 

Für die Abſendung der Materialien per Bahn nach dem Beſtimmungs⸗ 
orte werden Unterzeichnete, denen freier Bahntransport in Ausfiht zeitellt iſt, 
ſeiner Zeit ſorgen. 


Zahn arzt. 
Hasprowicz, 
Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 


Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. 


Richte maſchinen (bei Kindern zum 


Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Ein elegantes Fuhrwerk, Wagen 
oder Schlitten, iſt täulich zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt Nr. 234. 


Zwei Penſionaire finden ſof. freund⸗ 


liche Aufnahme. 


Die Vertheilung der Gaben werden wir dem Elbinger Hülfs⸗Comit ee ‘ 


z. H. des Herrn Landratb Frank in Ellbing auheimſtellen. 


Der Vorſtand des landwirth. Lokalvereins Thorn. 
M Weinschenek. Wentscher, Feldtkeller. Böhm. Meister 


Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 


Direkte Voſt⸗Dampfſchbifffahrt zwiſchen 


Hamburg und Wew-Vork, 


Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt-Dampfſchiffe: 
Pommerania 31. Januar. Lessing, 14. Februar. Frisia 28. Fü bruar. 
Suevia 7 Februar. Herder 21. Febcuar. Wieland 7. März. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: J. Cajüte Ar 500, II. Cajüte Ar 300, 
Zwiſchendeck Ar 120. 


Zwischen Hamburg un Weſtindien, 

Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Hafen Weitindiens u. der Weſtküſte Amerikas 
Rhenania 8. Ferruar. Hammonia 22. Februar. Vandalia 8. März. 
uud weiter regelmäßig am 8. und 22. jeden Monats. 

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage eitheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 


Admiralitätsſtraße Nr, 33/34 (Telegramm Udreſſe: Bolten. Hamburg.) 
in Thorn der eonceſſionirte Agent J. S. Caro. 


= 
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. Wügemeine Denmde Wacanzen-Xiie- 7] 
Das Wichtige für Stelenfuchende mage vie 


Mall Dienſtags) erſcheinende, Allgemeine Deutſche Vacanzen⸗Liſte,“ welche 

Stellen in gröhter Auswahl aus allen Gegenden Deutſchſands ent⸗ 
„hält, ſowohl für Beamte der Land und Foſtwirthſchaft (Adminiſtratoren, 
Ju ſpektoren, Rechnungsführer, Brenner, Jäger, Gärtner u. ſ. w.) 
als für den Handelsſtand und Induſtrie (Werkführer, Buchhalter, 
Correſpondenten, Lagerverwalter, Verkäufer, Verkäuferinnen u. ſ. w. 
ferner ſümmtliche wichtige Vacanzen für Civilverſorgungsberechtigte 
und dergleichen. 

Die „Allgemeine Deutſche Vacanzen Liſte“ kann nur direkt 
von der Expedition in Berlin, O. Mügchebergerſtraße Nr. 7 part. 
gegen Einſendung des Betrages in Poſtmarken oder 
per Poſtanweiſung bezogen werden und koſtet eine einzelne Num⸗ 
mer 2 A und im Abonnement 4 Nummern 4 Ar, für welchen 
Preis dieſelbe nach Erſcheinen im Couvert franko zugeſandt wird. 


Berlin ©. Münchebergerſtraße 7. | 


Kalk! Kalk! 


aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 
Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, 
liefert zu billigſten Preiſen fre. Waggon. 

MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 


Müttern 


iſt als billige vorzüglich bewährt: 

Speiſe für ihre Kleinen die willen: 

ſchaftl ich werthvolle 
Kindernahrung 

Timpe's Kraftgries 

dringend zu empfehlen und ein Ver⸗ 

Auch jedenfalls anzurathen. 

pakete a 40, 80 und 160 &. bei 

Bruno Gysendörtfer. 


ala pn un in BYIEk um 
Wichtig für Stellenſuchende um 


Ein graubezogener Damenpelz iſt heute 
von dem Liſſomitzer Walde durch die 
Gerechte Straße dis Brückenſtraße vers 
loten. Derſelbe iſt Brück uſttaße 12 
bei Gebr. Pichert gegen angemeſſene 
Belohnung abzugeben. 


Das Haus Breiteſtraße 441 
iſt zu verkaufen. 


Ein gebild. jun. Mädchen (Deuiſche) 
aus guter Familie wünſcht eine Stelle 
in Ruſſiſch⸗ Polen, um Kindern Unterricht 
in der deutſchen Sprache zu ertheilen 
Adr. bittet man in der Expd. d. Th. 
Ztg. unter Nr. 103 abzugeben. 

Ich ſuche von ſogleich einen 

Lehrling. 
— 8 W. Danziger. 

Eine Stube nebſt Kabinct und Kuche 
zu vermiethen Gerechteſtr. Nro. 123; zu 
erfragen daſubſt bei Hrn. Kindermann. 
Prüennraße 38 iſt die ganz neu 

— reſtaurirte Belle-Etage, 5 Zimmer, 
Küche, Kabinct, Speisekammer ac, ſo⸗ 
fort oder per 1. April er. zu vermieth. 
Ju Zimmer zu vermielhen f 

= Ger echteſtr. 110. 
ine Wohnung, 2 Tr., ſowie mehrere 
kleine Wohnungen vom 1. April 
zu vermiethen, Speicher und Pferdeſtall 
von gleich. Blum, Culmerſtr. 

Wohnungen v. ſog auch d. 4. April 

zu verm. Bramb.⸗Vorſt. 8. Sawatukl. 


Kräuter-Magen-Bitter, 
bewährt sich b. Schwächezustän 
den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutan 
häufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Magenkrampf, Ue- 
belkeit und Erbrechen. Die 
Flasche kostet 80 Pf.bei Hein- 
rich Netz in Thorn 


Baca 18 ıft, das Reſtaura⸗ 
rationslokal als in ſolches, oder 
als Laden und Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen. 


Wwe, NR. Glicksmann. 


ö 


— —EÜUüE— 


Neuſtädt. Markt Nr. 234. 
(Ce Familien⸗Wohnung von 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör wird geſucht; 
gefl. Offerten nimmt entgegen die Ci⸗ 
garrenhandlung des Hrn. Duszynski. 
ine tube u. Kabinet nebſt Küche 
und Keller iſt vom 1. April zu 
vermiethen Kl. Gerberſtr. 74. 
1 m. Stube n. Kab. an einz. Herren 
zu verm. Gerechteſtr. 125, 1 Tr. 
Glue Wobnungen werden ſtets nach⸗ 
gewieſen durch ö 
H. Laasner u. Co. 


Ven I. Febr. mbl. Zimmer mit en. 


7 ohne Beföſtigung zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 157. 
mbl. Zimmer, bis jetzt von einem 
Offizier bewohnt, iſt rom 1. Februar 
zu verm. Eliſabethſtr. 263. 
Wwe. Marquart. 
ine Wohnung in der Breitenſtraße 
hat zu vermiethen 
J. Schlesinger. 


Verzeichniß 
der eingegangenen Beiträge für die Urs 
berſchwemmten der Rogatı tederung. 


My. . 
Hr. Otto Martens in Tuchel 15 — 
Hr. Schirmer in Thorn 


(LR. Klapp in Neumark) 400 — 


Beitrag des Kreiſes Loeban 


Caſinogeſellſchaft in Thorn 150 — 
Hr. Baron v. Buddenbrock 

auf Ottlau 50 — 
Gemeinde Tiefenau 60 — 


Hr. LR. Köhler, Beiträge aus 
dem Kreile Tuchel 

Hr. Pfarr. Gudzinski, Lemberg 10 
Vorſtand der Reſſource zur Ei⸗ 
nigkeit hier, Ertrag einer Thea⸗ 
tervorſtellung 449 


— 
— 


Expd. der Th. Oſtd. Ztg. 65 — 
Fel. Charlotte Feierabend hier 1 — 
Hr. Sanitäts⸗R. Dr. Köhler hier 9 — 
Fr. Pfarr. Schacht hier 4 — 
Hr. Tapezier Friedland hier 3 — 
Hr. Rentier Freytag hier 1 — 
Ungenannt 3 — 


Strafgelder von einer Jagdgeſell⸗ 
ſchaft durch Hr. Landſchaftsrath 


Mühlenbruch auf Nippkau 7 — 
Hr. Reg. Rath Henske hier 10 — 
Fr. Reg. Rätbin Krug d. 

Nidda hier 3 — 
Hr. Rathsherr Wagner hier 3 — 


Fr. Wiitwe Neumann in 
Baldram 

Hr. Rechnungsrath Maager hier 10 — 
Hr. Pfarr. Caßius hier 3 — 
Fr. Präfivent Martens bier 4 — 
Hr. Appel. Gr Rath Bauck hier 10 — 
Sammlung in Hochzehren durch 
Hr. Lehrer Sallbach 

Hr. Superintendent Markull 

in Thorn 

Hr. Pfarr. Köhler in Gr. Trom⸗ 
nan aus eine Sammlung in 
Neudoerfohen 

derſelbe von Konfirmarden 
Familie Heimlich bier 

Hr. Appel.⸗Gr.⸗Rath Mekus hier 10 — 


2 50 
1 


— 


„ „ „, „, Rüll hier 10 — 
Vom Unterſtützungsverein 
Culmſee 150 — 
Fr. Apotheker Woktersdorf hier 30 — 


Summa 1610 74 
Ferner ſind bei dem hieſigen vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Verein eingegangen: 


Vom Vorſtande des vaterlän⸗ 
diſchen Frauenvereins in Thorn 152 — 


O. B. hier 10 — 
IFr. Juſtizräthin John hier 6 — 
Hr. Forſtmſtr. Peters hier 10 — 


Summa 176 — 

Außerdem von Fr. Direktor Henſchke 
bier ein Packet Kleider. Ungenannt 1 
Packet neue Wäſche. Fr. Prediger 
Ludwig hier 1 Packet Wäſche. Fr. 
Reg.⸗Räthin Hirſchfeld hier 1 Packet 


Leinen. Ungenannt aus Thorn desgl. 
mit Kleidungsſtüucken. Fr. Geh. Ju⸗ 
ſtizräthin Rauchfuß bier desgl. Fr. 
Reg. ⸗Räthin Snethlage desgl. Fr. 


Conſiſtorialräthin Braunſchweig hier 
mehrere Packete mit Wäſche p. p. Fr. 
Ober⸗Reg.⸗Näthin Kretzſchmer 1 Packet 
mit Leinen. 

Marienwerder im Jaguar 1877 


Das Unterſtützungs-Comité. 
(Beilage.) 


EN N. X Er 
ri 


Sonntag, den 28. Ianuar 1877. 


Eine Heren-Geſchichte ans 
neuer Bit, 


u einer fernen Gegend des deutſchen 
Vaterlandes, am Fuße eines Gebirgskammes, 
auf der Mittagsſcite, liegt ein einſamer, doch in 
ſehr gutem Ruſe ftehender Gaſthof, „zum ge⸗ 
krönten Falken“ genannt. 

Es war am 15. April 1869 gegen zehn 
Uhr, da trat ein fein gekleideier, junger Mann 
in den Falken, ein grünes Ränzchen auf dem 
Rücken, unter demſelben war ein ſeidener Mes 
genſchirm befeſtigt und über demſelben ein zu⸗ 
ſammengerollter Mantel. Der junge Mann for⸗ 
derte ein Bulterbrod und einen Schnaps, wel. 
ches ihm gereicht wurde. 

Nach einer halben Stunde wurde es im 
Falken lebhafter, der reiche Bauer Hans Haber⸗ 
Tora kam vom Wochenmarkt, der in der benach- 
barten Stadt ſta'tfand, zurück. 

Immer mebr Fuhrwerk kam, auch die 
Leute des Wirthes kamen vom Felde zurück, und 
je ſtiller es früher geweſen war, um fo lauter 
wurde es jetzt. Plötzlich erbeb ſich auf dem 
Hofe ein gewaltiger Spektakel, Fluchen, Schel⸗ 
ten, Zanken, Klagen und Fragen. Der Lärm 
nahte ſich endlich der Stube, Haberkorn, als 
der Urheber deſſelben, trat ein. Ohne zu grü 
ßen, rief er dem Wirthe zu: Fix, fix, laß mir 
den Schimmel jatiein. Der Wirth wollte erſt 
fragen, wiſſen, warum und wozu, allein Haber⸗ 
korn wurde hitzig. Tauſendelefat, börſt Du nicht. 
den Schimmel ſollſt Du mir ſatteln laſſen! 
Doch erſt gieb mir einen Schaaps, einen der⸗ 
ben, auf den tauſendelefatſchen Aeiger 

Andere, die herein» und binausgetreten was 
ren, miſchten ſich in das Geſpräch und Einer, 
ein Bauer aus demſelben Dorfe, in welchem 
Haberkorn wohnte, rief ihm zu: Na, Haberkorn, 
it man nich fo dämlich. Mer baus Dir ja 
hundertmal geſait, Dei Ritt is umſüſt. Mir 
fin ja Dir alle nachgefabren, mer han abber alle 
niſcht gefunden. Erboſt rief Haberkorn: Was 
dämlich wär ich? Du und ihr alle ſeid dämlich. 
Ihr alle wißt nicht, was es heißt, drittehalbtau⸗ 
ſend Thaler vertieren. 

Jetzt erſt erfuhr der Wirth, warum es ſich 
handelt, nämlich Haberkorn hatte das ganze für 
die Wolle empfangene Geld auf dem Wege ver⸗ 

orten. 

Na, rief er dem Sohne des Wirthes, wel⸗ 
cher jetzt eben eintrat, zu: IM der Schimmel 
fertig? Ohne Antwort zu erwarten, forderte 
er noch einen Schnaps und ſiehe, da trat der den 
Leſern bekannte junge Mann, welcher beute der 
erſte Gaſt geweſen war, zu Haberkorn, und fragte 
wollen Sie denn Ihr Geld wieder haben? Haber⸗ 
korn maß den Frager vom Kopf bis zu den 
Füßen und ſagte dann barſch: Von Ihnen nicht! 
Der junge Mann machte gelaſſen kehrt und 
legte ſich rubig wieder auf ſeine Bank. 

Jetzt entſtand in der Gaſtſtube ei e Scene, 
welche wohl werth geweſen von einem Maler 
ffiggiet zu werden. 

Einige ſchüttelten die Köpfe, Andere ſchlu⸗ 
gen mit der Fauſt vor die Stirn, um anzudeu⸗ 
ten, daß es im Gehirne Haberkorn's nicht rich⸗ 
tig ſei. Einige nickten dem Haberkorn zu 
a um ihn aufzufordern, mit dem jungen Mann 
i weiter zu fpieden, Haberkorn mochte ſich doch 

endlich ſelbſt überzeugt haben, daß es thöcicht 
ei, angebotene Hülſe von ſich zu weiſen. Er 
ging daher hin an die Bank, auf welcher der 
lunge Mann lag, und fragte: 

Können Sie mir denn mein Geld wieder⸗ 
ſchaffen? 

Ich würde mid ſonſt nicht dazu erbolen 
haben. erwiederte der junge Mann. 

Wollen Sie denn aber auch mir mein 
Geld wieder ſchoffen? 

Ich hab's jn ſchon gejagt. Ich würde mich 
ſonſt nicht dazu erboten haben. ö 

Na, junger Herr, ſeien Sie nur nicht gleich 
mild. Sehen Sie; Dritthalbtauſend Tha⸗ 
er zu verlieren, das iſt tauſendelefatſches Mal ⸗ 
or. Achthundert waren nur meine. Das andere 
muß ich jetzt, wenn ich nach Hauſe komme, aus 
meinem Beutel erſetzen. Tauſendelefat, wen ſoll 
das nicht erepiren? Deum müſſen Sie mir's 
2 nicht fo hoch anrechnen, wenn ich a Bischen 
u 1 . 5 Freund, wenn Sie mik's 

ederſchaffen, was wolle e denn für 

Ihre Diühe base ollen Ste denn f 
s Das wird freilich val werden. Erſtens 
bezahlen Sie dem Wirtte meine Zeche für heute 

Mittag, und die kann leicht einen halben Gul⸗ 

den betragen. Zweitens, wenn Sie nach Haufe 

Be, nehmen Sie mich mit bis in Ihr 


Na, das wär halt nicht viel, das kann und 
ee Alles recht gern werden! Aber, wann ſoll 
! ch denn mein Geld wieder kriegen. 
Verſteht ſich heute, ehe Sie fortfahren. 
Wann wollen Sie denn zum Wiederholen 
den Anfang machen? 


Jett gleich! Herr Wirth, jo ſprach der 


junge Unbekante, zur Herbeiſchaffuug des Geldes 

bedarf ich ſiebenerlei: einen Hammer, eine Zange, 
eine Feile, einen neuen ganzen Brettnagel, ein 
neu Stück Bindfaden, eine Elle lang, ein Li⸗ 
neal, 


ein Stück Kreide. 
Das ſoll Alles gleich da fein, erwiderte der 


Wirth. 


Während der Wirth das Geforderte her ⸗ 


beibolte, hatte der junge Mann ſich einen 
Stuhl zu dem nächſten kleinen Tiſch hingetragen 
und nachdem das Verlangte hergebracht wurde, 


begann er das Geſchäft damit, daß er dem Na⸗ 
gel den Kopf abfeilte und ihn dann in die 
Mitte des Tiſches ſchlug. 

An den Nagel befeſtigte er das eine Ende 
des Bindfadens, an das andere Ende legte er 


die Kıeide und beſchrieb nun auf dem Tiſche 
einen Kreis, etwa eine Elle im Durchweſſer. 
Als dies geſchehen war, zog er mit der Zange 


den Nagel wieder heraus und zeichnete mit 


Hälfe des Lineals einen fünfeckigen Stern iu 


den Kreis, worauf er die Kreislinie auswiſchte. 
Auf die fünf cken des Sternes ſchrieb er die 
fünf Silben des Wortes „Abrakadabra“ mit 
griechiichen Buchſtaben, dann fragt er den Ha⸗ 


berkorn: 


Wie viel Geld war in dem Eadı? 

420 Louisdor und 35 ganze Thaler lau⸗ 
tete die Antwort. 

Der junge Mann ſchrieb dieſe fünf Zahlen 
in die Spitzen des Sterns, aber inwendig. Dann 
frug er weiter: 

Wie war der Sack denn gezeichnet. 

Auf der einen Seite mein Name H. H. 
and auf der anderen eine 17. | 

Der junge Mann ſchrieb dies in die Mitte 
des Sternes, ſchlug den Nagel wieder genau an 


ſeine vorige Stelle, nämlich gerade in dem Mit⸗ 


telpunkt, aber feſter, als zuvor, ſuchte in den 
Weſtentaſchen, und da er das, was er baben 
wollte, in denſelben nicht zu finden ſchien, 
nahm er feine Shreibtafel, riß ein Stückchen 
Papier, etwa fo groß, wie ein halber Gulden, 
heraus, bildet? davon ein Hütchen, ſetzte dieſes 
dem Nagel auf und führte nun mit dem Ham⸗ 
mer einen tüchtigen Schlag darauf. Alles blieb 
till. 

Herr Haberkorn, hören Sie, war denn in 
dem Sack mehr, als das bloße Geld? 

Na, tauſendelefat, ja! Noch zwei ſeidene. 
Tücher, 10 Ellen Spitzen und 12 Elen Band. 

Der junge Mann ſchrib dieſe fünf Zahlen 
unter die anderen. 

Abermals ſetzte er dem Nagel ein Hütchen 
auf und führte nun einen Schlag mit aller Kraft 
auf denſelben. Es wurde ein ſchwacher Schuß 
gehört. „Der Sack iſt da“, ſprach der Herenmei- 
fter, „dort oben auf dem Ofen liegt er“. 

In ein und demſelben Momente richteten 
ſich jetzt die Blicke aller Anweſenden auf den 
Ofen, allein er hatte oben einen hohen Kranz, 
und es war nichts zu ſehen. Keiner wagte, ſich 
dem Ofen zu nähern, bis endlich der Wirth 
Muth faßte. Er rückte einen Stuhl an den 
Ofen und ſchaute hinauf. Hol mich, ſoll mich, 
rief er in freudigem Erſtaunen, Veiter Haber⸗ 
korn, da liegt das Säckchen. Er nahm es herab 
und brachte es auf den Tiſch. Das Säckchen 
wurde geöffnet, Tücher, Spitzen und Band da. 
In ein Tuch eingeſchlagen fand man zwei Rol⸗ 
len Geld. Sie wurden geöffnet, gezähl: es 
waren 420 Louisd'or und 35 Thater. Allet 
Augen waren auf den Tiſch gerichtet. 

Haberkorn ſchob von den Louisdoren 20 
Stück dem Hexenmeiſter zu, mit den Worten: 
Na, da ift was für Ihre Mühe. Iſt's nicht 
genug, ſo leg ich auch noch zu, und er war im 
Begriff, auch die 35 Thaler ihm hinzuſchieben. 
Dieſer aber ſchob das Geld lachend zurück und 
meinte: es bleibt bei unſerem Accorde. Haber⸗ 
kern ſchob ihm 10, dann 5 und zuletzt 1 Louis⸗ 
d'or zu, aber Jener nahm nichts an. Sein 
Wort war: Es bleibt bi unſerem Accorde, 
und wäre meine Kaſſe nicht gerade heute in mi⸗ 
ſerablen Umſtänden, jo würde ich gar nichts 
von Ihnen nehmen; allein ſo muß ich Sie bit⸗ 
ten, laut Accord heute meine Zeche zu bezahlen 
und mir beim Nach hauſefahren einen Siß auf 
Ihrem Wagen zu vergönnen. 

Haberkorn ſchütttelte den Kopf und ſagte: 
Wenn das Hexen beißt, was Sie da heute ger 
than und gemacht haber, da haben Sie Ihre 
Sache aus dem ff gelernt, aber wenn Sie's im⸗ 
mer ſo machen, wie mit mir heute, da muß 
ich Ibnen propbezeien, daz Ihre Kaſſe ewig in 
miſerablen Umländen bleiben wird. Ich weiß 
zwar wohl, daß die liebe Obrigkeit — doch ſtill 
davon. Die ganze Stube hier rufe ich als Zeu⸗ 
gen an, daß die einhundert Tbaler ein bloßes 
Geſchenk von mir find, daß Sie ſie nicht haben 
wollen, daß ich ſie Ibnen aufgedrungen habe. Na, 
tauſendelefat, nehmen Sie doch! Aber der junge 
Mann blieb bei einem Weigern, der Accord 
ſollte erfüllt werden. Na, nahm Haberkarn aber» 
mals das Wort, vor allen Zeugen erkläre ich 
jetzt: wenn's Ihnen morgen, übermorgen, über's 
Jahr, jo lange ich lebe, einfällt, die 100 Thaler 
zu fordern, ſo zahle ich, ſo wahr ich ein ehrlicher 
Mann bin. 


Nun wollen wir aber eſſen, jetzt habe ich 
Appetit, iſt's Mittagsbrod nicht fertig? 

Noch ein Viertelſtündchen müſſen ſich die 
Herrschaften gedulden, erwiderte der Wirth. 

Na, Vater Donald, ſo bring' vor der Hand 
eine Flaſche, aber, das ſag' ich Dir, die beſte, 
die Du im Keller haſt, ſprach Haberkorn. 

Der Wirth brachte Steinwein in einem 
ſogenannten Bocksbeutel. Haberkorn befahl nun 
weiter: „Bring' zwei, nein drei Quart Schnaps 
und ein halbes Dutzend Gläſer dazu. Hörft 
Du, Alter, Alles auf meine Rechnung. Nun 
trinkt, Freunde und wenn's nicht reicht, wird 
mehr geholt, Alles heute auf meine Koſten.“ 

Aus feinem Kober holte Haberkorn uun eine 
Cervelatwurſt hervor, der Wirth mußte Weiß⸗ 
brod bringen und dazu wurde ein Gläschen nach 
dem andern aus der Flaſche geleert. Dem Ha⸗ 
berforn, der zuvor ſchon Branntwein getrunken, 
ſtieg der ſtarke Wein bald zu Kopfe; er wurde 
wie es die Art ſolcher gutherzigen Menſchen iſt, 
immer zutraulicher gegen den jungen Mann. 
Endlich meinte er: Na, taufendelefat, der einge 
gangene Accord thut mir nun leid. Sie wollen 
mit mir fahren, aber es wird dunkel, ehe wir 
nach Hauſe kommen, und wenn ich da im Dun⸗ 
keln neben Ihnen fitzen ſoll, da wäre mir ge 
waltig grulich. Na, hören Sie, ich will Ihnen 
einen Vorſchlag machen: wie wär's, wenn ich 
den Wirth anſpannen laſſe? Der hat eine leichte 
Kaleſche, fein Schimmel iſt an's Laufen gewöhnt. 
Na, was meinen Sie? Tauſendelefat, in zwei 
Stunden haben Sie dann die fünf Stunden We⸗ 
ges gemacht. Mit Freuden nahm der junge 
Mann dieſen Vorſchlag an und verzichtete gern 
auf das Mittagsbrod, um nur ſchnell for zukom⸗ 
men. In einer Viertelſtunde ſtand die Kaleſche 
ror der Thür. Haberkorn begleitete der jungen 
Mann an den Wagen, hob ihn bineir. ftedte 
den Reſt der Cervelatwurſt, ein kleines Weiß 
brod, eine anderweit vom Wirthe her: brachte 
Flaſche Wein, ſelbſt ſein eigenes Taſchenmeſſer, 
da er geſehen hatte, daß der junge Mann kei⸗ 
nes dergleichen beſaß, in die Seitentaſche des 
Wagens, und gab dem Kutſcher einen halben 
Gulden Trinkgeld, mit der Ermahnung, keines 
dergleichen von dem Herrn im Wagen zu neh⸗ 
men. 

Ehe er fortging, bat der Hexenmeiſter noch 
um ein Viergroſchenſtück, um das Chauſſeegeld 
an zwei Hebeſtellen bezahlen zu können. Schnell 
griff Haberkorn in die Taſche, und ſo viel er 
nur ergreifen konnte, drückte er dem jungen 
Manne in die Hand. Es waren Zwei-, Bier 
und Achtgroſchenſtücke, auch ein ganzer Thaler 
darunter. Jener wollte es zwar nicht onnebmen, 
allein Haberkorn commandirte: Fort, fahr zu, 
und an Zurückgabe des Geldes war nicht zu 
denken. 

Bei Haberkorn's Rückkehr in die Gaſtſtube 
war der Tiſch gedeckt, die Zahl der Speiſenden 
war fünfzehn. Das Geſpräch drehte ſich, wie 
leicht zu denken, um den Hexenmeiſter und das 
Herbeiſchaffen des Sackes. Gar verſchieden wa⸗ 
ren die Urtheile Der Eine meinte: Zehn Tha⸗ 
ler ſind mir nicht ſo lieb, als daß ich heute ei⸗ 
nen wahren Hexenmeiſter geſehen habe und nun 
weiß, daß es wirklich dergleichen Leute noch 
giebt! Ein Anderer ſagte: Er ſah ja aber gar 
nicht aus, wie ein Hexenmeiſter. Er ſah ja wie 
andere natürliche Menſchenkinder aus. Wahr⸗ 
lich, 's war ordentlich ein hübſcher Kerl. Wie⸗ 
derum hatte ein Anderer die Anſicht, der Hexen⸗ 
meiſter mochte wohl den Sack gefunden und auf 
den Ofen practiſirt haben. Der Wirth aber 
nahm dieſe Aeußerung krumm: Nimm mir's 
hol mich, ſoll mich, nicht übel, Nachbar Kunze, 
wenn ich Dir in's Geſicht ſage, das war dumm 
geredet. Sick mal an: der Hexenmeiſter lauft 
zwei Stunden vorweg und findet den Sack, den 
Haberkorn zwei Stunden darauf verliert. Bleib 
ein andermal mit Deiner Weisheit, will jagen 
Dummheit, zu Haufe, damit Dich die Leute nicht 
auslachen. Ein alter Schulmeiſter ließ fi fol⸗ 
gendermaßen vernehmen: Mein jetziger junger 
Herr Pfarrer, der will von allen dergleichen Din⸗ 
gen nichts wiſſen, der will an ſo was gar nicht 
mehr glauben. Noch heute Abend geh' ich zu 
ihm, da ſoll ihm der Glaube wohl in die Hände 
kommen. 

Obenan, quer vor dem Tiſche ſaß ein Chauſ⸗ 
ſeeaufſeher. Dieſer nahm endlich auch das Wort 
und ſprach mit wichtigthuender Miene: Mag's 
ſein, wie es will, all dergleichen Leute find doch 
am Ende weiter nichts als Betrüger. Da traf 
er's ſchlecht bei unſerem Haberkorn. Der ſprang 
vom Tiſche wüthend auf und trat vor jenen 
Chaſſecaufſeher: Tauſendelefat; Was ſagt Er, 
ein Betrüger wär's geweſen! Heißt das Betrü⸗ 
gen, wenn man hundert Thaler ehrlicher Weile 
nicht einmal haben mag? Schämt Er ſich nicht 
einen ſo ehrlichen braven Mann für einen Be⸗ 
trüger zu erklären! Pfui, Pfui, ſchäm' er ſich! 
Hat er mich doch geärgert, daß mir der Biſſen 
im Munde fteden bleibt. Tauſendelefat, mich 
ſo zu ärgern! Er ging zur Stube binaus und 
befahl anzuſpanneu. Zurückgekehrt bezahlte er 
dem Wirthe die EN und noch beim Hinauf⸗ 
ſteigen auf den Wagen hörte man ihn laut ſpre · 
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chen! Pfui, 
mals pfui. 
* 


Zwei Jahre waren ſeildem vergangen, jener 
Hexengeſchichte wurde kaum noch gedacht, als 


an einem Sonntag kurz vor der Erate ein ele⸗ 


ganter einfpänniger Wagen vor der Thür des 
Der darin ſitzende 
Herr rief einem in der Thür ſtehenden Knechte 
zu, das Pferd auszuſpannen, in den Stall zu 
bringen und abzuſchirren. Raſch ſchritt er als 
dann die vor dem Hauſe befindlichen Stufen 
Papa 
Haberkorn befand ſich allein in demſelben und 
erkannte den Hexenmeiſter auf den erſten Blick 


Schultheiß Haberkorn hielt. 


hinauf und trat in das Wohnzimmer. 


und ſprach: Na, kommen Sie doch endlich, Ihr 
Geld zu holen? Es liegt parat! 


Nein, nein, im Gegentbeile: das, was Sie 
mir damals gegeben und für mich ausgelegt 
haben, das will ich heute pünktlich zurückzahlen, 


antwortete der Beſucher. Aber, befter Papa! 
Kennen Sie mich denn gar nicht mehr? 

Ich? Sie kennen? Ja, da muß ich Sie 
doch genau betrachten! Tauſendelefat, ſo ein 


Bischen, ja, ſo ein Bischen kommen Sie mir 


bekannt vor, aus alter Zeit; aber genau — 


J lieber Papa! Kennen Sie denn Cantors 


Fritzen nicht mehr, der als Schüler oft bei Ih⸗ 
nen war, der alle Kirmſen bei Ihnen mitge⸗ 
macht hat? S iſt freilich ein ganz Weilchen 
her, über 15 Jahre. 

Na, na! Tauſendelefat, ja! Jetzt Junge, 


jetzt erkenne ich Dich wieder! Hatteſt ſchon dar 


mals den Kopf voll lauter tauſendelefalſcher 
Schlenker. Biſt ein hübſcher Kerl geworden, 
aber Dein Handwerk gefällt mir nicht! Kennteſt 
Du denn nicht was Chrliches erlernen? 

Beſter Papa, das war ja damals nur ein 
Jecus, nur ein Spaß. Ich babe mich ſchon 


x 


* 
1 


manchmal über die dumme Hexengeſchichte ger 8 


ärgert. a 

Alſo biſt Du nicht von Profeſſion ein 
Kunſtſtückmacher oder ein Hexenmeiſter, wie 
in der Welt des lieben Brodes willen umher⸗ 
ziehen? Na, ſprich, was haſt Du denn gelernt, 
und was biſt Du jetzt? 

Jetzt, lieber Papa, bin ich wohl beſtallter 
königlicher Juſtizamtmann. 

Amtmann? Juſtizmann? Tauſendelefat, da 
hab' ich mich einmal recht wieder vergaloppirt. 
Ich habe Sie Du genannt. Na, es war nicht 
böſe gemeint, aber tauſendelefat, nun muß ich 
ja vor dem Herrn Juſtizamtmann mein Käppel 
abnehmen. 3 

Indem trat Haberkorn's ältefter Sohn 
herein, Fritzen's ehemaliger Spielkamerad und 
jetziger Lieutenant in köuiglichen Dienſten. Die 
Jugendgeſpielen erkanuten ſich gleich wieder und 
fielen einander um den Hals. Haberkorn's beide 
Töchter, Malchen und Lenchen, kamen herbei u. 
erkannten den ehemaligen Kirmisgaſt wieder. 
Es wurde Mittagszeit und Fritz gebeten, zu 
Tiſche zu bleibeu. Er erwiderte: Hättet Ihr 
mich auch nicht eingeladen, ich wäre von ſelber 
geblieben. Wir haben jetz Ferien im Amte, da 
babe ich acht Tage Urlaub genommen. Drei 
Taze bin ich bei meinem Vater geblieben, drei 
will ich bei Euch bleiben, einen Tag bin ich 
hergefahren, eineu fahre ich wieder hin, und fe 
gehen acht Tage netto auf. 

Bei Tiſche wurde jene Hexengeſchichte erwähnt. 
Fritz oder der jetzige Juſtizamtmann, gab fol⸗ 
gende Erklärung: 

Nachdem ich in N. zwei Jahre Auscultator 
geweſen, ſchickte man mich nach X. Mein Vater 
überfendete mir war Reiſegeld, aber da ich 
bier und da noch kleine Schulden vor meiner 
Abreise zu bezahlen hatte, fo blieben mir nicht 
mehr als acht Groſchen übrig, und mit dieſen 
ſolte ich nun die weite Reiſe bis nach * 
machen, zwanzig gute Stunden. Ein Nachtquar⸗ 
tier konnte ich mit diefer Summe nicht bezahlen, 
alſo mußte die mu einem zu 0 

{ war DI a 
werden. Bus = * um 9 Ubr ging ich in 


inuutergeht. k 
45 zu Befinden und es iſt wohl nicht zu 
verwundern, daß ich nach vierundzwanzigſtündi⸗ 


Ich erkannte es 
Ich rief, was ich konnte. Sie 
ſollten halten und mich mitnehmen, aber es 
ſchien mir, als ob Sie ſchliefen und mich des⸗ 
halb nicht hörten. Ich lief Ihrem Wagen nach, 
da fiel don dem hinterſten Sitz, auf welchem 
Sie ſaßen, das bewußte Säckchen herab. Ich 
hob es auf. Einholen konnte ich Sie nicht, 
darum eilte ich auf dem Fußſteige in den Falken 
hinab. Der Wirth mußte mir ein Butterbrod 
holen und die Zeit ſeiner Abweſenheit benutzte 
ich das Säckchen auf den Ofen zu practiciren. 
Das übrige war larifari. Meine tolle Laune 
verleitete mich zu jenem Spaße. 

Der Knall, welcher erfolgte, als ich u 


* 


dem Hammer auf dem Nagel ſchlug, wurde 
durch ein Zündhütchen bewirkt, daß ich heimlich 
auf den Nagel geſtellt und mit einem Papier 
bütchen bedeckt hatte. Der erſte Schlag mißlang. 


Viel wurde über dieſen Spaß geſcherzt uud ge 
lacht. Das ehemalige freundliche und fröhliche 
Verhältniß war bald wieder hergeſtellt. Man 
gedachte der alten Zeit, wo Malchen und Len⸗ 
chen mit Fritz noch als Kinder geſcherzt hatten. 
Nur Malchen und der Herr Juſtizamtmann 
konnteu ſich gegenfeitig oft nicht in den ſcher⸗ 
zenden Ton finden, ſie waren zurückhaltend gegen 
einander, und wenn ihre Blicke ſich begegneten, 
waren ſie ſo heiß, als ob ſie ſich verbernnen 


wollten. Der Juſtizamtmann ſuchte Malchen 


allein zu ſprechen und was ſie da insgeheim 
verhandelt haben, mögon die lieben Leſer daraus 
errathen, daß die Weiden früh, am Tage der 
Abreiſe des Juſtizamtmannes, Hand in Hand 
vor den alten Haberkor traten und um ſeinen 
väterlichen Segen baten, der ihnen nicht vorent⸗ 
halten ward. Nur, ſagte der Alte ſchelmiſch, 
indem er mit dem Finger drohte: Fritz mach' 
mir in der Ehe keine Hexenkunſiſtücke mehr, und 


ſiegelte ſein Verſprechen mit einem Kuß auf die 
roſigen Lippen feiser glücklichen Braut. 


Verſchiedenes. 


— Wie die „Revue des Deux Mondes“ 
entſtanden iſt. Ueber die Entſtehung der ber 
kannten Monatsſchrift giebt Claretin in der 
„Independance Belge“ einige Andeutungen, die 
auch das deutſche Publikum inteteſſiren dürften. 
Nach denſelben wäre der geiſtige Vater der be⸗ 
rühmten „Revue“ — wenn auch nur per ac- 
cidens — Niemand anders als Viktor Hugo. 
Es war kurz nach der erſten Aufführung des 
„Hernani“, fo erzählt Claretin, Generallieute⸗ 
nant Cavaignac und Baron Mortemart-Boifjy 
gaben damals eine höchſt elegant ausgeſtattete 
Revue heraus, die ſie etwas in Verlegenheit zu 
ſetzen begann und ihnen ſehr theuer zu ſtehen 
kam. Buloz, der die Bekanntſchaft Pierre 
Leroux gemacht hatte, und von dieſem Viktor 
Hugo vorgeſtellt worden war, bemerkte dieſem 
einmal während eines Geſpräches, daß er Luſt 
habe, eine Revue herauszugeben und zu dieſem 
Zwecke ein flüſſiges Kapital von 4000 Free. 
ein Vermögen für einen 


unternehmungsluſtigen und tüchtigen Mann! — 
Gut! wenn das Ihr Ernſt iſt, ſo kaufen Sie 
doch die „Revue des Deux Mondes“, ſagte 
Viktor Hugo, und geſtalten Sie dieſelbe nach 
Ihren Wünſchen um! — Die Revue war da⸗ 
mals ein einfaches, geographiſch⸗hiſtoriſches Sam⸗ 
melwerk. Daher auch der Name, der die deut⸗ 
lichen Spuren ihres Uiſprunges an ſich trägt. 
Es war eine Art von Magazin, das vorwiegend 
Reiſebeſchreibungen brachte. Man ſprach mehr 
von Honduras und Guatemale in demſelben, 
als von Kunſt und Wiſſenſchaft. Ein Mitar⸗ 
beiter war u. A. Louis Viardt, der im zweiten 
oder dritten Hefte eine Beſchreibung von Di⸗ 
dymae, der Doppelſtadt des alten Cadiz brachte. 
— Schön! ſagte Buloz, der Titel iſt gut. Und 
er kaufte die „Revue des Deux Mondes“ dem 
Baron von Mortemart-Boiffy ab. Viktor Hugo 
gab ihm für eine der eiſten Nummern einen 
Artikel, das Fragment einer „Schweizerreiſe“. 
Buloz zahlte ihm hundert Fres. dafür. — 
Macht einen Fred. für jeden Abonnenten! ſagte 
er ihm. — Buloz iſt bekanntlich vor Kurzem 
geſtorben, fein Blatt ift ein Weltblatt gewedren. 


die Metropole an der Themſe ihren underground 
railway haben. In den letzten Tagen e 
ſchreibt man der „Frankf. Ztg. find die Inge⸗ 
nieure, welche ſich ſeit Jahren mit dieſer Auge 
legenheit beſchäftigen, von ihrer Lon 
Studienreiſe zurückgekehrt und haben bereiia it 
Projekt bei dem Pariſer Gemeinderath einge“ 
Der Zentralbahnhof wird gunz in der 
des Palais Royal augelegt werden. Der 
gang wird dicht bei der Galerie d'Orléane 
Die Schienenſtränge werden zunächſt eine 

dehnung von 27 Kilometer erhalten. Die Kalter 
find auf 150 Millionen Fres, das beißt 

Millionen per Kilometer geſchätzt. In London 
koſtet der Kilometer durchſchnittlich 8 Millionen 
Fres. Die Hauptſtationen ſollen errichtet worden 
am Lyoner Bahnhof, am Chateau d'E zu, an den 
Hallen, am Bahnhof St Lazare, in den 
nolles, am Orleans bahnhof, an den Bahn en 
von Sceaux und Montparnaſſe, Saint Germain 
des Prés, am Carouſſelplatz, am Nordbahn ge 
Oſtbahnhof. Man hofft täglich eine Einnahme 
von 140,000 Fr. zu erzielen. Man iſt alloe 
mein ſehr geſpannt darauf, wie der Mun 


— Unterirdiſche Eiſenbann in Paris. Die | rath das Projeet aufnehmen wird. 


Seinehauptſtadt wird nun bald ebenſogut wie 


— — — —— 


der glückliche Bräutigam verſprach es und be⸗ 


—— — —— — —— — 2 — 


zur Verfügung habe: 


— — . = nn 


— — — — 


und Speſen in 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Zeitungen zu 
Preifen wie bei den Zeitungs» 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 


Expedition von 


gleichen 


der Annoucen⸗ 


Rudolf Mosse in Thorn. 


Vertreter: 


Ernst Lambeck. 
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Verlag von Edw. Schloemp in Leipzig. 


in der Nogatniederung bestimmt. 


hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders 


(Schwäche) zu empfeblen und gegen Dyphtberitis erfolgt 
Fl. concentr. incl. Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. 

Niederlagen werden errichtet. 

Apotheker (Grell u. Radlauer). 
Berlin W., Wilhelmſtr. 84. 


Mark. Proſpekte gratis. 


Burckhardt, 


ten in eleganter Lein⸗ 
wandmappe. 


Preis 1 Wark 80 Pf. 


Pat 


fen fo lange der Yorrath) 


nen Krankheitsfällen: 

Bei einer Kranken, die in 
leidet, iſt die Wirkung Ihrer Malzmittel 
pract. Arzt, Hohenfeld. — Anhaltender 
mich phyſiſch bedeutend 


Freunden gegen Huſten ſehr heilſam erwieſen. 


© 2 9 
Zwei Jahrlauſende deulſchen 


mail 


— 2 


ein national 


Cebens. 


den erſten deutſchen Künſtlern vereint, 
im Frieden und Krieg, in Staat und 


Lieferung 1 


iſt der Titel einer neuen Peuiſchen Anlturgeſchichte für den Familienkreis, welche der berühmte Verfajie 
hier bietet. Die Arbeit unſerer Vorfahren in Haus und 
Kicche, in Kunſt und Wiſſenſchaft, alle die Wandelungen von Eit! 
und Brauch, das Land⸗ und Stadtleben, die bäuerliche, bürgerliche, adelige und fürſtliche Dafeindmere 
das deutſche Dichten und Trachten, Meinen und Minnen, Wiſſen und Wollen — dies alles wird en 
Stelle und Würdigung findeu in einer kultur⸗ und ſittengeſchichtlichen Schilderung, welche in jeden 
f les Prachtwerk zu beißen verdienen ſoll und fo recht dazu angetban ift, eine 
von jedem gebildeten Haushalt zu fein, ein Familienbuch edelſter Art, geeignet, vaterländiihes en 
und Denken zu wecken und wach zu halten, den Geiſt deutſcher Geſchichte verſtehen zu machen, Die 

müther von Parteileidenſchaft zu reinigen und in allen Herzen das heilige Feuer wahrer Vaterlan 
liebe zu entzünden. 


0,97 (9) 
* 


* 


ift ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zur Einſicht zu erhalten: Preis ı 


ark. 


Verlag von Walter Lambeck in Thorn. 


12 photolithographiſche Anſich⸗ 


polniſch 
ruſſiſche Unterſchriften. 


Verlag von Walter Lambeck in Thorn. 


Dr. Meidinger's 


Regulir⸗ül 


gebrauchte ich Ihr Malzextract und nicht ohne günſtigen E 
Lehrer, Nackel. — Ihre Bruſtmalzbonbons haben ſich bei mir und meinen 


Die Bukunft des dentichen Reiches“ 


Rede des Reichstagsabgeordneten . 


Dr. Lasker, 
gehalten in der Gemeinnützigen Gesellschaft zn Leipzig, 
am 18, Januar 1877, 
(Partiepreis von 25 Expl. 5 M. — 50 Expl. 7,50 M. — 100 Expl. 
10 M. 50 incl. Porto.) 
Der Reinertrag dieser Schrift ist für die Ueberschwemmten 


zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


7 waſſer, d. 1. electriſer Sauerſtoff zum Trinken und 
OZON. verurſacht ſofort Zunahme des Appetits, des 

Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsſarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems. ſelbſt in den 
Bruſt⸗ Herz und Nervenleidenden 
eich angewandt — 6 


incl. Verp. gl 


Deutſche, 
e und 


cb 08 n 1 Spich 


u felben nur 1½ 3 
Ein Buch, A a 
na 08 Auflagen 
erlebt hat, bedarf wohl keiner wei⸗ 
teren Empfehlung, dieſe Thatſache 
iſt ja der beſte Beweis für feine 
Güte. Für Kranke, welche ſich nur 
eines bewährten Heilverfahrend zur 
Wiedererlangung ihrer Gefunpbeit 
bedienen ſollten, iſt ein ſolches Werk 
von doppeltem Werth und eine 
Garantie dafür, daß es ſich nicht 
darum handelt, an ihren Körpern 
mit neuen Arzneien berumzuerper'= 
mentiten, wie dies noch ſehr häufi. 
geſchieht. — Von dem berühmten 
500 Seiten ſtarken Buche: „Dr. 
Airy's Naturheilmethode“ iſt be⸗ 
reits die 68. Auflage erſchienen. 
Tauſende und aber Tauſende 
verdanken der in dem Buche be— 
ſprochenen Heilmethode ihre Ge⸗ 
ſundheit, wie die zahlreichen, darin 
abgedruckten Atteſte beweiſen. Ver⸗ 
ſäume es daher Niemand, ſich dies 
vorzügliche populär mediziniſche, 
1 Mark koſtende Werk baldigſt in 
der nächſten Buchhandlung zu kaufen 
oder auch gegen Einſendung von 
10 Briefmarken à 10 Pfg. direct von 
Richter's Verlags-Anſtalt in Leipzig 
kommen zu laſſen, welche Letztere 
auf Verlangen vorher einen 100 Seit. 
ſtarken Auszug daraus gratis und 

franco zur Prüfung verſendet. 


eich 13 


Die Kaiserliche 


Hor-ChodobADEN-TagR; 
Gebr. Stollwerck in Cöln 


übergab den Verkanf ihrer aner- 
kannt vorzüglichen Tafel- und 


Dessert-Chocoladen sowie Puder- 


Cacao’s, welchen in Philadelphiı 
neuerdings die Preis-Neduille zuer 
kannt wurde, in Thorn den Her- 
ren: Conditor Rud. Buchholz, 


Folge von Bleichſucht noch an Reizhuſten 
nicht zu verkennen. S. Kirſchner, 
Magen⸗ und Darmkatarrh hat 
heruntergebracht; ärztlicher Anordnung zufolge 


n Erfolg. A. St 


S. Wels, Spandau. 


Verkaufsstelle bei R. Werner in Thorn. 


ſolen. 


verkaufe, wegen Aufgabe meines Eagros-Lagers, zu bedeutend ermäßigten Prei⸗ 
reicht. Preiscourant und Beſchreibung gratis u. franeo. 


. Matthias, 31. 
Arzt und Laie 


berichten überein ſtimmend über die heilkräfkige Wükung der Malzfabrikate 
des Kaiferl. und Königl. Hoflieferanten Joh. Hoff, Berlin, in verſchiede⸗ 


Berlin SW. 
Koch-Strasse 31. 


L Dammann & Kordes, Fr 
Schulz, Conditor R. Tarrey 
und Conditor A Wiese. 


Chineſiſces Haar. 
färbemittel à Fl. 2 
Ar 50 J, halbe Fl. 
J, 25. In Zeit von 10 
Minuten kann man 
h | eine Haare dem Ger 
ſicht tletoſam acht färben, blond, braun 
und ſchwarz, und binterläßt keine nach⸗ 
theiligen Folgen für die Geſundheit. 

Erfinder Rethe u. Co. in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


Trockenes 
Fichten⸗ u. Ellern⸗Klobenholz 
hat zum Verkauf 
Dominium Catharinenflur. 
Daſſelbe wird mit Anfuhr nach Thorn 
an Ort und Stelle pro 4 Rmtr. mit 
21 reſp. mit 24 Ar berechnet. 


raatz, 


Königliche Oſtbahn. 


lichen 
41700 Stück eichenen oder inpräz⸗ 
nirten kiefernen Bahn⸗ und 
1484 Stück eichenen oder impräz⸗ 
nirten kiefernen Weichenſchwellen 
in öffentlicher Submiſſion verdungen 
werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Montag, den 12 Februar 1877 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem techniſchen Bureau, Victo⸗ 
riaſtraße Nr. 4 hierſelbſt anberaumt. 
Die Offerten müſſen mit der Auf⸗ 
ſchrift: 
„Submiſſion auf Schwellen, Grau⸗ 
denz⸗Jablonowo“ 
verſehen ſein und rechtzeitig an uns 
eingereicht werden. 
Die Submiſſionsbedingungen liegen 
im vorbezeichneten Bureau und im 
Baubureau der II. Bauſtrecke zu 


Graudenz zur Einſicht aus, auch kön⸗ 


nen dieſelben gegen Franco⸗Einſendung 
von 1 Mark pro Exemplar von unſerem 
Bureau⸗Vorſteher Eiſenbann-Seeretair 
Pasdowski, Victoriaſtraße 4 bierfelbit 
und vom obengenannten Baubureau 
zu Graudenz bezogen werden. 
Bromberg, den 21. Januar 1877. 


Kgl. Direction der Oſtbahn. 
Bau⸗Abtheilung II. 
Suche. 


Odiol Bahnmand- 
„ waſſet, 
befeitigt den üblen Geruch, verbiu- 
dert das Stocken der Zähne, befreit 
von jedem Zahnſchmerz, ſelbſt wenn 
die Zähne hohl und angeſtockt ſiad 
Flaſche 50 Pf. in der 
Droguen-Handlung 


von 
Bruno &ysendörffer. 
Vorzügliche Würfel- und 
Nußkohlen 

zu Heizzwecken geeignet empfehlen zu 
billigen Preiſen 

Gebr. Pichert. 

Brückenſtraße 12. 


aller feinſte 
G u m m l Sorte, 
für Herren. 
M. Schindler, 
Hamburg, Kohlböfen 32. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Bekanntmachung. 
Eihör ung des Meiſtbetrages den Polls 
anmeifungen im Verkehr mit out, 


tinopel. 
Vom 1. Februar ab wird der Mi 
betrag der Poſtanweiſungen iche; 


Deutſchland und Conſtantinc 
300 A erhöht. 

Die Gebühr für Poſtanr 
nach Gonftantinopel beträgt von den 
gleichen Tage an: 
für Summen bis 100 , 40 
für Summen über 100 bis 


80 ., 
für Summen über 200 bis >00 

1 20 

Im Uebrigen bleiben die bisherigen 
Beſtimmungen bezüglich des Pollanwei, 
ſungsverfah tens im Verkehr mit 
ftantinopel, über welche die Poltanitals 
ten auf Verlangen Auskunft en, 
unverändert in Kraft. 

Berlin W., den 25. Januc 


Kaif. General-Poftan‘ 


Bekanntmachung 
Einheitlichet Packetportotariß Pa 
kehre zwiſchen Deutſchland Der 
Schweiz. 

Vom 1. Februar 1877 0 
Verkehre zwiſchen Dentidlard mund De 
Schweiz ein einheitlicher Per fr 
Packete bis zum Gewichte vn 
gramm in Wiikſamkeit. 

Danach beträgt das De 
Schwelzeriſche Porto für ein jeaukirie: 
Packet bis zum Gewichte von 5 Kilos 
gramm insgeſammt 80 K oder I Frank; 
dagegen im Grenzverkehr, d. i. im Bere 
kehr derjenigen Deutſchen und Schwei⸗ 
zeriſchen Poſtorte, welche in gerader Li⸗ 
nie nicht mehr als 30 Kilometer von 
eigander entfernt ſind, 

40 & oder 50 Centimen. 

Für unfrankirte Packete bis 5 Kilo⸗ 
gramm tritt den vorſtehenden Porto- 
ſätzen ein Zuſchlag von 20 §. oder 25 
Centimen hinzu. 

Bei Sperrgut wird die Einheits taxe 
von 80 bz. 40 4 oder 1 Frank bz. 50 
Centimen um die Hälfte erhöht. 

Berlin W., den 22. Januar 1877. 


Der General-Poſtmeiſter. 
Compagnon-geſuch. 


In der Thorner Niederung, dem 
wohlhabenden von 49 Beſitzera be⸗ 
wohnten Dorfe Gurske, beabſichtige ich 
auf dem Grundſtücke meines Vaters 
des Pfarrers Dr. Lambeck eine 
Molkerei zu errichten, deren Renta⸗ 
bilität durch eine hinlängliche Quanti⸗ 
zät Milch, guten Abſatz, wie auch meine 
theoretiſche und praktiſche Fachkenntniß 
geſichert erſcheint. — Um mein Unter⸗ 
nehmen den ſich darbietenden Verhält⸗ 
niſſen entſprechend zu fördern, ſuche ich 
einen Theilnehmer mit einem Kapital 
von 8 bis 10.000 Mark. 


Paul Lambeck. 


